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nehmer wurde noch durch die folgenden Sprecher geſchürt. Einer
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„Sreilaſſung der Verhafteten
oder Generalſtreik!“

Berlin, 17. Oktober.
Man muß den Kommuniſten wirklich nachſagen, daß ſie die

Situation auszunutzen verſtehen. Zu geſtern abend war bereits
eine öffentliche kommuniſtiſche Verſammlung nach der Haſen-
heide, einberufen, um gegen die angeblichen „Schandtaten der
Reaktion“ und der Schupooffiziere und gegen die Verhafteten zu
proteſtieren. Jn zwei Sälen erklärten kommuniſtiſche Sprecher,
daß am Zirkus Buſch die Kommuniſten von der bewaff-
neten Orgeſchüberfallen worden ſeien. Sie hätten ſich
in der Verteidigung befunden. Jn einer der beiden Verſamm-
lungen führte der Hauptſprecher aus, er bedauere den blutigen
Zuſammenſtoß am Sonntag nicht. Die Kommuniſten würden
ihn nicht nur einmal und zehnmal, ſondern hundertmal
wiederholen, denn es ſei eine wirkliche Tat geweſen. Der Begriff Republik bedeute gar nichts. Erſt die
lommuniſtiſche Diktatur könne die Ordnung herſtellen. Man
würde nicht eher ruhen, bis die Deutſchnationalen und die
geſamte Bürgerſchaft vernichtet ſeien. Die Arbeiterſchaft ſolle ſich
für die Kämpfe der nächſten Wochen bereithalten. Nur eines
müſſe er bedauern, nämlich, daß am Sonntag viele Genoſſen
zum Kartoffelnbuddeln gefahren ſeien, oder zur Agitation aufs
Land, ſtatt am Zirkus mitzuhelfen. Hiergegen ver-
wahrte ſich einer der Agitatoren, indem er erklärte, daß die kom
muniſtiſche Landagitation ebenſo wichtig ſei wie die befohlene
Angelegenheit am Zirkus, zumal doch viele Genoſſen in Berlin
dafür vorhanden geweſen ſeien.

Die ganz offenſichtliche Gereiztheit vieler Verſammlungsteil

von ihnen erzählte, daß er als Mitkämpfer aus Mittel-
Deutſchland erſt vor kurzem aus dem Zuchthauſe Branden-
burg entlaſſen worden ſei, aber geſtern bereits wieder die
Heldentaten der jungen Garde mitgeletitet habe.
Er hätte erſt den heimkehrenden Verſammlungsbeſuchern am
Alexanderplatz einen neuen Kampf bereiten wollen, aber die
Uebermacht wäre doch zu groß geweſen. Er habe deshalb ſeine
Truppen verteilt und ſei nach den Linden gezogen, und dort hätten
30 jugendliche Kämpfer 50 Mann in die Flucht geſchlagen.

Der Kommuniſt Remmele meinte, es gebe in Deutſchland
nur eins: Entweder Hakenkreuz oder Sowäjetſtern. Er hetzte
gegen die Mehrheitsſozialiſten, „die ſich auf ihren Mi-
niſterſeſſeln ſattgegeſſen hätten“; dieſe ſpielten die Monarchiſten
gegen die Arbeiter und die Arbeiter gegen die Monarchiſten aus.
Venn die Kommuniſten aber doch einmal totgeſchoſſen werden
ſellten, dann wollte man doch lieber durch Hindenburgs als durch
Eberts Hand fallen.

Ein weiterer Sprecher machte dann Mitteilungen, daß man
außer den bereits verhafteten Berliner Funktionären die geſamten
Berliner Funktionäre feſtzunehmen beabſichtige. 1500 Genoſſen
darunter ſolche aus der Provinz, ſäßen bereits hinter Schloß und
Riegel, ſogar der Leiter des für den kommenden Sonntag einbe-
rufenen Betriebsrätekongreſſes Börner ſei verhaftet worden, weil
man den Kongreß verhindern wolle. Es ſei deshalb beſchloſſen
worden, daß heute vormittag die Betriebsräteſämtlicher
Großberliner Betriebe um 10 Uhr den Poltizeipräſi-
denten Richter im Polizeipräſidium zu beſuchen hätten
mit der Forderung, ſämtliche Verhafteten ſofort
freizukaſſen. Werde dem Verlangen nicht Folge gegeben,
ſo wären am Mittwoch ſämtliche Betriebe ſtillzu-
legen. Dieſe Mitteilungen wurden ſtürmiſch begrüßt und ſo
gar verlangt, daß bereits heute die Straßenbahn als Proteſt
den Betrieb einſtellen ſolle. In einer Entſchließung wurde u. a.
geſagt, daß Polizeipräſident Richter die alleinige Verantwortung
an den blutigen Vorgängen habe. weil er die Verſammlung
nicht verboten hätte. Es wurde dann zum Zuſammenſchluß aller
Arbeiter für den Kampf mit allen Mitteln aufgefordert.

Die kommuniſtiſche Fraktion des Landtags hat einen um-
fangreichen Antrag eingebracht. Darin wird die ZirkusBuſch
Lerſammlung als „Erkundungsvorſtoß der deut
ſchen Faſciſten“ charakteriſiert. Der Antrag gipfelt in
ſcharfen Forderungen, wie: Sofortige Freilaſſung der verhafteten
Arbeiter, Abſetzung des Polizeipräſidenten Richter, Verbot des
„Bundes für Freiheit und Ordnung“ und ſofortige Ein rich
tung von Schutzorganiſationen in. ſämtlichen
Gemeinden Preußens aus freigewerkſchaftlich
organiſierten Arbeitern.

Warum die Polizei verſagte
Berlin, 17. Oktober.

Sehr bemerkenswerte Feſtſtellungen machte im Zuſammen
hang mit den kaarſträubenden Ausſchreitungen der Kommu-
niſten am Sonntag einer der wenigen zum Schutz der Ver
ſammlung im Zirkus Buſch aufgebotenen Schupobeamten. Nach
ſeinen Ausführungen herrſcht unter der in Frage kommenden
Hundertſchaft helle Empörung darüber, daß durch Verſagen
der Führung, für die in erſter Linie der Polizeipräſi
dent Richter verantwortlich zu machen ſſei, Zuſtände
eingetreten ſeien, die bei dem Bürger ſehr berechtigt den Ein
druck erwecken müßlen, daß die Berliner Polizei der
kommuniſtiſchen Räubertaktik machtlos oder gar
parteiiſch gegenüberſtehe. Als die erſten kommuniſtiſchen Ueber
ſälle im Zirkus ſtattfanden, befanden ſich dort nur einigeRevierbeamte, die flau und ohne eigene Jnitiative ſich
bald

ſei, und
faſſungsmäßigem Wege unterbinde.

i Der erſte Schub Bereitſchaftsſchupo
u S Mann amter Führung eines Ober
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wachtmeiſters, hatte Befehl, um 3410 Uhr früh aus der Alexanderkaſerne zum Zirkus zu rücken. G dieſer Zeit lief
Alarm ein, der ſie ſchleunigſt zur Ueberfallſtelle rief. Dort
gingen dieſe Beamten ganz im Gegenſatz zu den bereits ent
waffneten Revierbeamten, ſoweit es ihnen möglich war, plan
mäßig und energiſch vor, dafür von der Menge mit den wüſteſten
Schimpfworten bedacht und von den eigenen Revier-
kollegen wegen ihres forſchen Vorgehens mit Zurufen wie
„Nur nicht ſo ſtürmiſch“ gehänſelt. Es zeigte ſich bald,
daß die kommuniſtiſche Räuberfrechheit ſich nicht hätte in dem
erlebten Maße entwickeln können, wenn von vornherein
von den am Tatort befindlichen Revierbeamten
energiſch durchgegriffen worden wäre. Zurufedes kommuniſtiſchen Geſindels zeigten auch, daß dieſes ſeinen
Reſpekt einzuſtellen weiß; denn es wurden Rufe laut: „Das
ſind „Grüne“, keine Schraderleute“! (Ein Teil der Polizeibeam-
ten iſt bekanntlich im roten Schraderverband organiſiert. D. R.)
Auch verſuchten Agitatoren den Bereitſchaftsbeamten ebenfalls
Flugblätter anzubieten, guf denen Schlagzeilen wie: „Schupo,
warum hungert ihr zu leſen waren. Weiter war es
bezeichnend, daß die kommuniſtiſchen Rädelsführer auch dieſen
Beamten gegenüber zunächſt den Verſuch machten, ſie als Ge
noſſen zu behandeln und von der Erfüllung ihrer
Pflicht abzubringen.

Als donn ir zwiſchen ein ausreichendes Aufgebot von Be
reitſchaftsbeamten da war und zur Abſperrung ausgeſchwärmt
war, liefen auf dem freigemachten Platz noch immer kommu-
niſtiſche Sanitäter herum, die dann bald nach Durch-
ſuchung als mit Meſſern und Schlagringen bewaffnet
feſtgeſtellt wurden. Sie hatten zum Teil noch weiter geräubert
und geplündert, während man ſchon der großen Maſſe Herr ge-
worden war

Jm Verlauf der Ermittelungen über die blutigen Zu
ſammenſtöße am Zirkus Buſch fand geſtern abend eine
Durchſuchung aller Räume der Roten Fahne ſtatt.
Es wurde Material beſchlagnahmt, das noch am Abend
geprüft wurde. Jm Laufe des Abends wurden noch etwa
30 Perſonen feſtgenommen und verhört. Faſt alle ſind
in Verſammlungen zu Gewalttätigkeiten aufgefordert worden und
haben ſie am Sonntag begangen. Alle bei den Kämpfen Ver-
letzten ſind außer Lebensgefahr.

Herrn Streſemann ins Stammbuch!
Der Januskopf der deutſchen Volkspartei.

Ueber die Berliner Vorgänge am Sonntag leſen wir:
„Unter einer großen ſchworzweißroten Fahne, auf die in

goldenen Lettern die Worte „Mit Gott für Kaiſer und Reich“ ge
ſtickt waren, hielten der deutſchnationale Abg. Laverrenz, der
volksparteiliche Abg. Geisler ſowie der deutſchvölkiſche Pfarrer
Wangemann politiſche Reden, die mit ſcharfen und teilweiſe hohn-
vollen Worten gegen die augenblickliche Regierungspolitik Stel
lung nahmen. Zum Teil trugen die Anſprachen ſtark antiſemi-
tiſchen Einſchlag. Abg. Laverrenz bezeichnete die Erfüllungspolitik
als hoffnungsloſen Jrrſinn. Die Leute, die eine Verſtändigung
mit Frankreich ſuchten, ſeien Kaſtraten, die mit ihren dämlichen
Papptafeln „Nie wieder Krieg“ umherzögen. Man müßte dem
Beiſpiel der Türkei folgen.“

Weiter heißt es: „Zu unterſuchen wäre aber wohl geweſen,
was es mit dieſem „Bund für Freiheit und Ordnung“ eigentlich
auf ſich hat und welche Beſtrebungen jetzt hinter der einſt harm-
los und zwiſchenparteilich gegründeten Organiſation ſtehen. Die
Einladung an die Redaktionen zu der Sonntagsverſammlung ging
auffälligerweiſe nicht von dem Bunde ſondern von dem „Landes-
verkand GroßBerlin des National- Verbandes Deutſcher Sol
daten“ aus. Die in der Verſammlung gehaltenen Reden und die
ganze nationaliſtiſche, monarchiſtiſche und antiſemitiſche Auf-
machung ſcheinen uns zu beſtätigen, daß der im vorigen Frühjahr
gegründete Bund inzwiſchen in ein ganz anderes Fahrwaſſer ge-
raten iſt und daß die Abgeordneten der Mittelparteien, die noch
da ſind, ſich ſchleunigſt zurückziehen ſollten. Es erſcheintzuns als
ein Hohn, daß während der Geltung des „Geſetzes zum Schutz der
Republik“ eine derartige antirepublikaniſche Veranſtaltung von
der Polizei gefördert und geſchützt wird.“

Dieſe angeführten Zeilen ſtammen nicht aus dem „Vor-
wärts“, wie man wohl annehmen könnte, auch aus keiner demo-
kratiſchen Zeitung, ſondern aus einem volksparteilichen
Organ, der Deutſchen Allg. Zeitung. Wer am Sonntag im
Thaliaſaal war, als Streſemann ſprach, und den er
ſchwarzweißroten Schmuck mit den kaiſerlichen Emblemen be-
wundern konnte, wird ſich verwundert an den Kopf faſſen und
fragen, wie iſt es möglich, daß ſich eine volksparteiliche Zeitung
über eine ähnliche Ausſchmückung am gleichen Tage derartig ſo
zialiſtiſch äußern kann. Auch das übrige ſchlägt den Ausfüh-
rungen Streſemanns in Halle voll ins Geſicht. Dieſe Verhöh-
nung von Nationalismus und Monarchismus iſt der beſte Beweis
für die innere Haltloſigkeit der Deutſchen Volkspartet. Die Höhe
iſt es freilich, wenn die volksparteiliche Zeitung es wagt, ein Ver
bot auf Grund des Schutzgeſetzes zu fordern, eben weil man kraft
voll den monarchiſchen und nationalen Gedanken vertrat, während
Herr Streſemann zu beweiſen ſuchte, wie harmlos das Schutzgeſetz

daß es niemals monarchiſche Forderungen auf ver

So ſieht die Deutſche Volkspartei von heute aus! Man ver
mißt Weg und Ziel. Eine ſolche Partei iſt unfähig, das
Chaos von heute zu bannen. e, m.
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Neue Kampfanſage der Kommuniſten
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0Nochmals: Dr. Streſemann in halle
Uns wird geſchrieben
Zum Abſchluß des Landesparteitages der Deut spartei im hieſigen Bezirk ſprach ihr güdrer Dr. e Prnnee

Sonntag, den 15. Oktober 1928 etwa zwei St in d feſtetwa zwei Stunden in dem feſtlich ſchwarz-weißrot geſchmückten „Thaliaſaal“ vor einer
zahlreichen Zuhörerſchaft, unter der man ſehr viele Deutſchnatio-
nale beobachten konnte. Mit ſeiner bekannten Beredtſamkeit
ſchilderte er in großen klaren Linien unſere außenpolitiſche Lage
und ging im zweiten Teil ſeines Vortrages auf die deutſchen
inneren Verhältniſſe ein. Mit den erſteren Ausführungen kann
ſich wohl jeder Teutſchnationale durchcus einverſtanden erklären
Leider zog Herr Dr. Streſemann nicht die Folgerungen aus den
Erfolgen Kemals auch für unſer Vaterland. Kemal, d. h. ein
einziger Mann, hat ſich durch ſeine Taten und nicht durch Reden
oder Kompromiſſe die günſtige politiſche Atmoſphäre geſchaffen,
in der er jetzt die großen politiſchen Vorteile für ſein geknechtetes
Vaterland ziehen kann. Kemal machte keine Kompromiſſe mit
dem Sultan und ſeiner Regierung in Konſtantinopel. die den
Friedensvertrag von Sèvres anerkannt hatien und Erfüllungs-
politik betrieben. Nein, er entfaltete trotz der verzweifelten
Lage, trotz aller berechtigten Bedenken nach einem faſt 12jährig
ununterbrochenen Kriege die nationale Fahne auf dem Hoch
plateau Kieinaſiens und ſein eiſerner Wille zog alle an ihrem
Vaterland nicht verzweifelten Türken magnetiſch an. Erſt feine
militäriſchen Erfolge gegen Franzoſen und auch Griechen mit
Hilfe der Jtalierer brachten ihm die franzöſiſche Unterſtützung
und ſomit die Möglichkeit, das Griechenheer vernichtend zu
ſchlagen Kemal fragte nicht, „was kommt darnach“, wie es nach
Dr. Streſemanns Anſicht jeder Politiker tun muß, ſondern
Kemal war wie einſt Bismarck 1866 entſchloſſen, alles und
vor allem ſich ſelbſt zu opfern und wie Bismarck damals dem
Diwen Botſchafter gegenüber ſagte, beim letzten Angriff den
Tod zu ſuchen, falls das Unternehmen mißglücken würde. Da
Herr Dr. Streſemann bei ſeinen Ausführungen wiederholt Bis-
marcks Staatskunſt in prachtvollen Worten würdigte und für
ſein Verhalten in der jetzigen innenpolitiſchen Lage zur Recht
fertigung teilweiſe mit heranzog, dürfte er doch aus dieſer
Reminiſcenz an Bismarck entnehmen können, daß auch der große
Politiker und Staatsmann bei aller Bewertung nüchterner Real-
politik eines gewiſſen Momentes heldenhafter Entſchlußfähigkeit
nicht entbehren darf.

Sehr angenehm fiel die ſachliche Bewertung des Stinnes-
abkommens auf. Hier ſprach nicht der Parteimann, ſondern ein
kühl beobachtender, nationaldenkender Deutſcher.

Leider ſtanden die Betrachtungen über unſere innenpolitiſche
Lage nicht auf gleicher Höhe. Der Führer einer großen natio-
nalen Volkspartei ſollte beſſer den lokalen Kleinkrieg nicht zum
Gegenſtand ſeiner Ausführungen machen. Die verſchiedenen
Ausfälle gegen die Halleſche Zeitung wegen ihrer angeblich
gehäſſigen Kampfesweiſe hätte er beſſer den örtlichen Größen
der Deutſchen Volkspartei überlaſſen ſollen.

Die Polemik des Herrn Streſemann war im zweiten Teil
ſeines Vortroges gegen die „böſen“ Deutſchnationalen abgeſtellt,
ein Vorgehen, das man gerade in unſerer Gegend vom natio-
nalen Standpunkt aus tief bedauern muß. Es ſcheint, daß der
Führer der Deutſchen Volksportei von den verantwortlichen
Männern der hieſigen Organiſation nicht darüber unterrichtet
worden iſt, wie eng und gemeinſam die Anhänger der Deutſchen
Volkspartei und der Deutſchnationalen Volkspartei in den ver-
gangenen drei Jahren im Kampf, und zwar im blutigen
Straßenkampfe, gegen die Herren von der äußerſten Linken ge-
ſtanden haben. Wenn dann zwiſchen dieſen Parteien Meinungs-
verſchiedenheiten wiederholt aufgetreten ſind, ſo iſt das wahrlich
kein Wunder, aber die überwiegende Anzahl der Mitglieder der
Deutſchen Volkspartei dürfte auch heute noch. wie ja der brau
ſende Beifall in dem „Thaliaſcal“ bei jedem nationalen Wort,
das Herr Dr. Streſemann fand, zeigte, lieber mit den Brüdern
ron rechts gemeinſchaftlich gehen, als mit denen, die die ſchwarz-
weißrote Fahne entweder abgeſchafft, verunſtaltet oder durch die
Bezeichnung als Mörderfahne in den Schmutz gezogen haben.

Leider hat Herr Dr. Streſemann kein Wort über die bevor-
ſtehende Reichspröſidentenwahl geſprochen. Das fiel um ſo mehr
auf, als er der Verſammlung Frankreichs Revolutionsregierung
1870 zum Vorbild hinſtellte. die es verſtanden hätte, das ganze
Volk zu einigen und ſchon zwei Jahre nach dem Kriege einen
monarchiſch geſonnenen Mann zum Präſidenten der franzöſiſchen
Republik gewählt hat. Hier glaubte jeder, der dem Vortrag
wirklich genau folgte, würde nunmehr der Name des Marſchalls
Mac Mahon als der damalige Präſident der franzöſiſchen Repu
blik genannt werden und für die deutſchen Verhältniſſe die
Kandidatur des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, für die
ror zwei Jahren Herr Dr. Streſemann in Hannober mit den
Deutſchnationalen gemeinſam eintrat, einer Erörterung unker-
zogen werden. Aber Herr Dr. Streſemann vermied es, hier eine
Folgerung für deutſche Verhältniſſe zu ziehen und es gelang ihm
auch nicht, den Entſchluß der Leitung der Deutſchen Volkspartei
zu begründen, eine Arbeitsgemeinſchaft mit den von ihnen früher
ſo bitter bekämpſten Demokraten und mit dem Zentrum nun-
mehr einzugeben. Herr Dr. Streſemann hob ferner ſein perſön-
liches Verdienſt inſofern hervor, er habe nach dem Rathenaumord
den Eintritt der Unabhängigen in die Regierung und damit die
Radikaliſierung der inneren Verhältniſſe verhindert. Heute,
nach der Verſchmelzung der Mehrheitsſozialdemokratie mit den
Unabhängigen beſteht bereits in der Regierung. der unabhängige

Einfluß und die nächſte Woche dürfte vielleicht ſchon die Er
nennung des Herrn Breitſcheidt oder Hilferding zum Unter-
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes bringen. Die Radikaliſie-
rung der Regierung iſt alſo auf dem Marſche.
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Herr Dr. Streſemann hat unter brauſendem Beifall faſt
aller Zuhörer die Erfüllungsvolitik abgelehnt. Nunmehr tritt
er vorausſichtlich in eine Regierung, in der Männer ſitzen wie
die Demokraten, die ſoeben erſt die Erfüllungspolitik als die ein
zig richtige in Elberfeld i haben, nur daß man ſie jetzt
nicht mehr Erfüllungspolitik, ſondern Abwickelungspolitik nennen
will; Herr Streſemann tritt aber auch ferner mit dem Zentrum
in eine Regisrung, wo doch Herr Tr. Wirth, der der geiſtige
Vater dieſer Erfüllungspolitik iſt und ſchließlich auch mit den
ſozialiſtiſchen Miniſtern, die in Augsburg erneut ihr Bekenntnis
zur Erfüllungspolitik öffentlich ausgeſprochen haben Wie er
oder die von ihm in die Regierung geſandten volksparteilichen
Miniſter dann für eine andere Politik mit Erfolg eintretenwollen, wie er denn ſich einen erfolgreichen Kampf ſeitens der

Regierung r die Schuldlü vorſtellt, darüber hat Herr
Streſemann eider nichts geſprochen. Schließlich betonte er, daß
unſere inneren Verhältniſſe zwei Gruppen bildeten, die ſtaats
bejahend oder ſtaatsverneinend wären. Auch hier
hielt er es für nötig, einen kleinen Sauhieb nach rechts auszu
teilen. Wenn eine Partei betont, ſie wolle unter keinen Um
ſtänden die großen Ziele ihres Parteiprogramms nach Eintritt in
die Regierung opfern, wie es Herr Dr. Streſemann angeſichts
des ſchwaczweißroten Saalſchmuckes und der vielen kaiſerlichen
Embleme tot, ſo iſt es vielleicht beſſer, den Begriff ſtaats
bejahend nicht in den Vordergrund zu ſchieben, ſondern unſeres
Erachtens träfe der Unterſchied von national und inter
national die beſſer. Die Deutſche Volkspartei bejaht
durch ihren Einfluß in die Regierung doch nur äußerlich die
Republik, denn zu ihrem auch jetzt nicht aufgegebenen Pro
gramm gehört das Bekenntnis zur Monarchie.

Schließlich verſuchte Herr Dr. Streſemann den Jnbalt eines
Artikels des Herrn Grafen Weſtarp im Gegenſatz zur aſka fung
des Vorſitzenden der Deutſchnotionclen Volkspartei inſofern zu
bringen, daß Herr Graf Weſtarp der Anſicht ſei, wir müßten erſt
durch die rote Flut durch, während doch Hergt ſeinerzeit ſein
bekanntes Ordnungsprogramm her ausgebracht habe, das eine
Regierungsbildung von rechts bis einſchließlich der Mehrheits-
ſogialdemokratie damals vorſah. Dieſes Ordnungsprogramm
liegt über zwei Jahre zurück. Leider hat damals Herr Dr.
Streſemann die Deutſche Volkspartei nicht ſofort an die Seite
der Deutſchnationalen geführt, denn dann kätte vielleicht das
Orbnungsprogramm auch Anhänger in den anderen bürgerlichen
Parteien, vielleicht auch in der Mehrheitsſozialdemokratie, ge
funden. Aber die taktiſche Rückſichtnahme auf evtl. aus dem
demokratiſchen Lager gekommene Wählermaſſen mag Herrn Dr.
Streſemann gegen beſſere Erkenntnis von dieſem Schritt abge
halten haben.

Am Ende ſeiner Ausführungen deklamierte Herr Dr. Streſe
mann einige Stellen aus Hermann und Dorothea und überſah
dabei vielleicht doch, daß die angeführten Goetheworte:

„denn der Menſch, der zu ſchwankenden Zeiten auch
ſchwankend geſinnt iſt, der vermehret das Uebel
und breitet es weiter und weiter; aber wer feſt
auf dem Sinne beharrt, der bildet die Welt ſich“

eigentlich eine recht peinliche Kritik der Leitung der DeutſchenVolksvartei enthakten. 8 ſche
Die auch von Herrn Dr. Streſemann gewünſchte Einigung

des deutſchen Volkes kann aber niemals durch eine zuſammen
gekleiſterte, in den wichtigſten Lekensfragen uneinige Regierung
erreicht werden. Nur eine durchweg national zuſammengeſetzte
Regierung kann unſer Volk auf naktonagalem Voden zu der Ein
heit führen, die nach außen wie nach innen eine Rettung aus der
jetzigen Not ermöglicht.

Es wor bedouerlich, daß dem öffentlich angekündigten Vor
trog, der für jedermann, der den Eintritt berahlte, zugänglich
wor, nicht ouch eine öffentliche Ausſprache folgen konnte. Es
wäre das um ſo richtiger geweſen, da ſich unter den Zuhörern
ſehr viele befenden, die der angegriffenen Deutſchnationalen
Volkspartei angehörten. Gegen einen öffentlichen Angriff muß
mon ſich auch öffentlich wehren können. Statt deſſen ſchloß der
Vorſitzende des hieſigen Landesverbandes der Deutſchen Volks
partei unerwartet die Verſammlung. Dg.
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Ferner wird uns aus Arbeiterkreifen geſchrieben:
Am Sonntag, den 15. d. M. nahm ich an der öffentlichen

Serſammlung der Deutſchen Volksportei in den „Thaliagſfälen“,
r der Reichstagsabgeordnete Dr. Streſemann referierte,
eil.

Einem Teil ſeiner ſchwungvollen Ausführungen hätte man
auch als onders politiſch Orientierter ohne weiteres zuſtimmen
können, wenn er mehr auf die national-völkiſchen Anſchauungen
ſowohl der Wähler der Deutſchnationalen Volkspartei als der der
Deutſchen Volkspartei eingegangen wäre.

Ich bin ein Arbeiter und kann verſichern, daß ich aus per
ſönlichem Verkehr feſtgeſtellt hebe, daß die Wähler der beiden
vorgenannten Parteien, wenigſtens in den unteren Schichten, in

Für Adolf Hartels
Eine Ehrengabe dem Sechzigfährigen
Den Wert und die Bedeutung eines Volkes beſtimmen die

ſeiner Männer, die, bei echtem Mitgefühl für die Leiden ihres
Volkes, die ſchöpferiſche Kraft neuer Anſchauungen beſitzen und
den Mut und die Opferwilligkeit, ſie gegen die Widerſtände von
oben wie von unten durchzuſetzen.

Zu dieſen Männern gehört Hebbels Landsmann Adolf
Bartels, der ſich nicht nur als Literarhiſtoriker in ſeinen
großen Werken „Einführung in die Weltliteratur“, „Geſchichte
der Deutſchen Literatur“ und „Deutſche Dichtung von Hebbel
bis zur Gegenwart“ als der im deutſchen Geiſte urteilsfähigſte
Darſteller unſeres Schrifttums erwieſen, ſondern jederzeit die
Forderung vertreten hat, daß ſich im deutſchen Schrifttum der
deutſche Charakter, das deutſche Leben in ſeinen Höhen und
Tiefen darzuſtellen habe, frei von der Ueberwucherung durch jede
weſensfremde Art.

Daß die Lebensarbeit Adolf Bartels, die eine Fülle abſchlie
ßender Darſtellungen und neuer, in die Zukunft weiſender Ge
danken enthält, ſich gegen Widerſtände bei den eigenen Volks
genoſſen wie bei Blutsfremden durchſetzen muß, iſt natürlich.
Schlimmer iſt, wenn ein einzelner, nur vom Ertrage ſeiner
Feder lebender Mann wie Adolf Bartels ſolchen Kampf zu führen
hat. Er hat ihn weit über ein Menſchenalter im Dienſte und
zum Segen ſeines Volkes ehrlich und unerſchrocken geführt.

Viele ſind der Wahrheit ſeiner Gedanken, der Klarheit ſeiner
Erkenntniſſe und auch der Kraft ſeiner Dichtungen teilhaftig ge-
worden, aber wenige haben bis jetzt daran gedacht, dem Kämpfer
ſo beizuſtehen, wie ſie es jederzeit wohl gekonnt hätten. Nun
wird er am 15. November d. J. 60 Jahre alt. Noch iſt es Zeit
und gerade jetzt iſt es Zeit, ihm zu zeigen, daß doch mehr
Deutſche, als er in Stunden des Mißmutes annimmt, helfend
zu ihm ſtehen wollen. Dies kann geſchehen durch Stiftung
einer Ehrengabe, die dem Kämpfer und ſchöpferiſchen
deutſchen Manne Adolf Bartels die Spannkraft ſeiner Natur, die
er noch im vollen Maße beſitzt, erhalten hilft. Eine Summe iſt
ſchon durch rein private Umfrage aufgebracht. Wir fordern nun
alle anderen Deutſchen, die helfen können und wollen, auf, das
Jhrige zu tun. Es wird gebeten, bis ſpäteſtens 5. November
d. J. die Höhe der Zeichnungsſumme auf einer Poſtkarte dem
Herrn Hofbeſitzer Kablcke-Weſthof. Friedrichsaabekoog. Poſt

Gib Dein Scherflein der Kltershilfe!
Jn der Geſchäftsſtelle unſerer „Halleſchen Zeitung zeichneten
er:

R. Weiſe, Halle (Saale) 1000Gauditz, Halle (Saale). 30Emil Gärtner, Halle (Saale) 50
Schönfeld, Halle (Saale) 100
Einige Angeſtellte der Häuteverwer-

tung, Reideburger Straße 350
Vereinigung ehem. Ang. der Gren.
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Ueber weitere Spenden, die hoffentlich noch zahlreich bei uns
eingehen werden, wird öffentlich quittiert werden.

„Halleſche Zeitung“.

ihrem völkiſchen Beſtreben weiter nichts trennt, als daß höchſtens
das Beitrittsgeld an zwei Stellen zu entrichten iſt.

Anders aber doch nach Herrn Dr. Streſemanns Ausführun-
gen, wonach die Wähler nur Mittel zum Zwecke ſind. Und ich
bin Herrn Dr. Streſemann dankbar, daß er biermit das beſtätigt
hat, was die „Halleſche Zeitung“ in jüngſter Zeit über die Politik
der Deutſchen Volkspartei gebracht hat. Jch konn es Herrn Dr.
Streſemann nachfühlen, daß ihm deskalb die „Halleſche Zeitung
ſchwer im Magen liegt, die er anſcheinend am Sonntag noch
nicht verdaut hatte.

Jch bin überzeugt, daß euch die „Halleſche Zeitung“, wie
Herr Dr. Streſewann, das Waſſer über das Wehr rieſeln ſieht,
und ſie tut recht. wenn ſie die Talkewohner über die heran
nahende Flut aufklärt.

Herr Dr. Streſemann wunderte ſich darüber, daß die Führer
der Deutſchnationalen Volkspartei beiſeiteſtehen blieben, ſtatt in
die Regierung einzutreten. An dieſer Stelle ſcheinen ſich doch
die Wege zu ſchbeiden.

Nach den Ausführungen des Herrn Dr Streſemann könnte
der Befangene leicht geneigt ſein, zu glauben, als ob fich die
Füßrer der Deutſchnationalen Volkspartei nicht in dem Sinne
betätigten, wie es ihre Wählerſchaft wünſcht.

Herr Dr. Streſemann dürfte es wahrlich nicht unbekannt
ſein, wie wertvolle, poſitive Arbeit in den Ausſchüſſen von den
Parteiführern der Deutſchnationalen Volkspartei geleiſtet worden
iſt. Warum verſchwieg er dies zu ſagen? Die Führer der
Deutſchnationalen Volkspartei ſind vielleicht anderer Anſicht als
Herr Dr. Streſemann und ketrachten nicht ihre Wählerſchaft
als Mittel zum Zweck. Sie hören die Stimme ihrer Wäßhler,
die als Deutſche rufen: „Tretet nicht in eine Regierung, wo
Juden das Geſchäft beſorgen.“

So ſagten auch Wähler der Deutſchen Volksvartei, Auch
viele Wähler anderer Parteien im dentſchen Vaterklande.

Ein deutſcher Arbeiter.

Die gefährlichen „veralteten
Gewehre“

Die „H. N.“ ſchreiben:
Unter dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten verſtand

man bisher die Vereinigten Staaten von Amerika, ſeit dem No
vember 1918 macht ihnen Deutſchland aber den Rang ſtreitig,
wenn auch in anderen Beziehungen, wie man es bei jenem
meinte. Für unmöglich Gehaltenes ganz abgeſehen von der
Erfüllungspolitik erleben wir faſt jeden Tag, das Staunen
und Verwundern muß man verlernen, es gibt bei uns nichts Un-
mögliches mehr. Eine Glanzleiſtung hat jetzt die Filmoberprüf-
ſtelle vollbracht:

„Jm Auftrage des Heimatbundes Oſtpreußen hatten Königs-
berger Firmen beim Beſuche des Generalfeldmarſchalls von Hin
denburg im Sommer d. J. in Oſtpreußen einen Film hergeſtellt,
in dem die Ereigniſſe der Hindenburg-Reiſe gezeigt werden ſoll-
ten. Außerdem ſollte dieſer Film, durch Aufnahme der bedeu-
tendſten Baudenkmäler und einzelner Bilder aus dem Wieder-
aufbaugebiet eine Propaganda für Oſtpreußen werden.

Die Filmoberprüfſtelle hat die Vorführung des Hindenburg-
films für das Reich verboten und nur für Oſtpreußen vor Ver-
einen und Verbänden, die ſich die Pflege der Heimatliebe zur
Aufgabe geſtellt haben, in geſchloſſener Geſellſchaft erlaubt. Zu
dem Entſcheid wird ausgeführt, und zwar ſollen dieſe Ausfüh-
rungen von einem Vertreter des Deutſchen Auswärtigen Amtes
gemacht worden ſein, die Darſtellung alter Veteranen mit ver-
alteten und daher vom Feindbund erlaubten Kriegervereinsgeweh-
ren wäre geeignet, unſere Beziehungen zum Ausland zu gefähr-

Reinsbüttel (Holſtein), mitteilen zu wollen. Die Beträge ſelbſt
werden aus techniſchen Gründen erſt nach dem Geburtstage
Bartels, eingeſammelt werden.

Die Aufrufer der Heimat:
Norder-Dithmarſchen: gez.: N. Bachmann; Bür-

germeiſter Dohrn; Georg Huesmann; W. Kahlcke-Weſthof; Ernſt
Graf zu Reventlow; Bankdirektor G. Rolfs; Amtsvorſteher J. F.
Rolfs; Direktor Dr. Schultze-Haſſelmann; Amtsvorſteher P. Voß;

Süder-Dithmarſchen: gez.: P. Johannſen-Hermanns-
dorf; Prof. Mühlen-Meldorf; H. Schmielau-Suderwiſch; W.
Stöfen-Marne; H. Thieſſen-Helſe; Direktor Dr. Kähler; Die
Aufrufer der anderen deutſchen Lande: Verbände:
gez.: Bartelsbund; Alldeutſcher Verband; Wandervogel v. B.
Einzelne Perſönlichkeiten: gez.: Oberfinanzrat Dr. Bang; Uni-
verſitätsprofeſſor Frhr. G. von Below; Juſtizrat H. Claas; Geh.
Reg.- Rat M. R. Gerſtenheuer-Meiningen; Rittergutsbeſitzer
von Heydebreck-Barzlin; Rittergutsbeſitzer Hildebrandt-Wuſſecken;
Prof. Langhans-Gotha; San.-Rat Dr. R. Oemiſch-Halle; Alfred
RothHamburg; Verlagsbuchhändler Theodor Weicher; Stadtver-
ordneter F. Wiegershaus-Elberfeld; Hans Paul Frhr. von Wol-
zogenBayreuth.

Drittes Sinfonie- Konzert
Ob die Muſik Max Regers jemals in das Volk dringt, er-

ſcheint doch ſehr zweifelhaft. Regervereine und Regerfeſte be
mühen ſich zwar, für das Lebenswerk des leider zu früh ver
blichenen Meiſters Verbreitung zu beſorgen und Verſtändnis zu
erwecken, allein es iſt noch keineswegs entſchieden, ob ſie auf die
Gegenliebe der Allgemeinheit ſtoßen werden. Der Muſik Regers
fehlt nun einmal, von Ausnahmen natürlich abgeſehen, die
werbende Kraft. So hoch man das unendliche techniſche Ver
mögen dieſes Tonſetzers, dem ſich die innerſten Geheimniſſe
ſeiner Kunſt entſchleiert haben, auch einſchätzen mag: immer
wird man bekennen müſſen, daß jener beglückende Genuß, den
in uns jedes echte Kunſtwerk hervorruft, von Regers Schöpfungen
nicht ausſtrömt. Die vier Tondichtungen für großes Orcheſter
nach Arnold BVöcklin, mit denen das dritte Sinfoniekonzert er
öffnet wurde, ſind ein gutes Beiſpiel von Max Regers Eigenart.
Ueberall ſichere Beherrſchung des Aeußern und Streben nach
s v Farbenpracht, nirgends jedoch Gedankenfülle und
ſeeliſche Tiefe. Am meiſten ſprechen an „Die Toteninſel“ und
„Der geigende Eremit“, weil ſie in Wohllaut getaucht ſind. An
mutig, wenn auch nicht ſonderlich gehaltvoll, erweiſt ſich „Jm
Sviel der Wellen“. Ziemlich leer geht das Herg aus beim
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oen. Ein wild zeigt Hindenburg mit zwei Kadetten. Es wurde
der Einwand erhoben, die Entente könne den Eindruck erhalten
als würden in Deutſchland »noch Rekruteneinziehungen vor
genommen.

Die „Begründung“ des Verbotes iſt ſo überwältigend, daß
wir ſie für ſich ſprechen laſſen; für dieſe Art neudeutſcher „Ein-
ſtellung“, wie das blöde Modemort lautet, fehlt uns jedes Ver-
ſtändnis. Nur eins ſei hervorgehoben: die Aufführungserlaub,nis des Films nur für Vereine in geſchloſſener el ſchaſt in Oſt.

preußen ſelbſt bedeutet praktiſch ein Verbot und macht den gan-
zen Film wertlos. Die Oſtpreußen kennen ihre Heimat, laſſen
ſich an Heimatliebe von niemend übertreffen, brauchen alſo den
Film nicht, ſie woll durch ihn aber gerade im Reich für ihre
von den Polen gefährdete Heimat werben, die leider nicht mit
Unrecht als „deutſche Kolonie“ bezeichnet worden iſt. Haben die
Oberprüfer ſich nicht klar gemacht, wie ihre Entſcheidung auf die
Oſtpreußen wirken muß, zumal mit dieſer „Begründung“?

Beſatzungsverlängerung
An franzöſiſcher amtlicher Stelle wurde erklärt, es ſei noch

nicht möglich, ſichere Angaben über die angekündigte fran
zöſiſche Denkſchrift zur Reparationsfrage zu machen;
denn die vorbereitenden Arbeiten ſeren noch nicht abgeſchloſſen,
und die noch nicht fertiggeſtellten Teile könnten unter Umſtänden
wieder umgeſtoßen werden. Alle Preſſenachrichten über den an-
geblichen Jnhalt der Denkſchrift ſeien deshalb mit größter Vor

ſicht aufzunehmen. eJn einem Artikel der „Jnformation“ wird au eführt, Frank
reich würde die Vorſchläge Bradburhs unter folgenden Bedin-
gungen annehmen können:

1. Während der Dauer der Zahlungsſtundung
Friſten der Rheinbeſetzung nicht.
Bei Ausbleiben der deutſchen Finanzreform erhält Frank-
reich das Recht, eine beſondere Finanzorganiſation mit

laufen die

2.

eigenem Budget, eigener Währung und einer Zollſchranke
am Rhein im beſetzten Gebiet einzuführen.
Eine Reihe von deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverein-
barungen ſoll Garantien dafür ſchaffen, daß Deutſchland
die von Frankreich übernommenen Schatzwechſel in fran
zöſiſchen Franken einlöſen kann.

Einſpruch der Jnduſtrie gegen die
Deviſenverordnung

In einer Eingabe an den Reichskanzler beſchwert ſich der
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie, daß vor Erlaß der De
viſenverordnung induſtrielle Sachverſtändige nicht gehört worden
ſeien. Es werden ſchwerwiegende Bedenken geltend Lemacht
gegen eine geſetzliche Regelung der in Frage kommenden Materie.
Da die Verordnung die Erforderniſſe der praktiſchen Wirtſchaft
gänzlich unbeachtet laſſe, richtet der Reichsverband an die Regie
rung das dringende Erſuchen, vor Jnkrafttreten eines endgülti.
gen Geſetzes zur Bekämpfung der Deviſenſpekulation die
induſtriellen Sachverſtändigen gutachtlich zu

hören. eLaut „Vorwärts“ beſchäftigte ſich das Reichskabinett geſtern
mit dem Entwurf eines Geſetzes zur Schaffung eines wertbe-
ſtändigen Goldpapiers. Es hondle ſich um ein Zahlungsmittel,
das im Jnlande noch dem jeweiligen Wert des Dollars in Zah
lung genommen werden ſoll. Die Beratungen des Reichskabi-
netts ſeien noch nicht abgeſchloſſen.

Rücktritt Kraſſins?
Havas meldet aus Riga: Krafſin iſt von ſeinem Poſten

zurück getreten.
Anwachſen der Arbeitsloſigkeit in Moskau

Aus Helſingfors wird uns geſchrieben: Die Arboitsloſigkeit
in Moskau wächſt ſtändig. Am 1. Auguſt wurden an der Mos-
kauer Arbeitsbörſe 82 671 Arbeitsloſe regiſtriert, am 1. Sep-
tember war die Zahl der Arbeitsloſen bereits auf 85 613 ge
ſtiegen. Am 16. September wurden in Moskau laut „Ekono-
mitſcheskaja Schiſn“ 89 163 regiſtrierte Arbeitslore gezählt. Die
größte Zahl der Arbeitsloſen ſtellen nach wie vor die unquali-
fizierten Arbeiter, an zweiter Stelle ſtehen die Sowiet
angeſtellten, es folgen die Metallarbeiter.

Ranbmord bei Müncheberg. Die Kunde von einem Raub-
mord durcheilte geſtern das Dorf Hoppegarten hei Müncheberg.
Morgens gegen 6 Uhr wurde der 72 Jahre alte Georg Paſchke,
der mit ſeinem 80jöhrigen Bruder eine Landwirtſchaft betreibt,
im Kuhſtall tot aufgefunden. Es liegt offenbar Raubmord vor.

„Bacchangl“. Für die Darſtellung ſolcher glutreicher Szener
beſitzt Reger nicht üppige Fantaſie genug. Ein gewiſſer Richard
Wagner wußte hier andere Töne anzuſchlagen.

Hans Stieber verſuchte mit dem Stadttheater
Orcheſter die Regerſchen Tonbilder zu farbenyreudigem Ein
druck zu geſtalten. Meiſt mit beſtem Gelingen. Freilich hätte
hier und da ein beſchwingteres Anfaſſen der Zeitmaße, oft auch
ein gewiſſer Ueberſchwang im Ausdruck noch mehr Nutzen ſtiften
können. Eine prächtige Leiſtung, techniſch wohl 2bgerundet und
geiſtig lebendig bewegt, boten Orcheſter und ſein den Stoff vor-
züglich meiſternder Leiter in dem Konzert für Violine und
Violoncello von Johannes Brahms, einem ſpröden, ſich nur
zögernd erſchließenden Werk von durchweg ſinfoniſchem Cha
rakter. Es gewann erhöhte Bedeutung durch die unvergleichlich
ſichere und muſikaliſch glänzend ausgeſtattete Ausführung, die
Walter Daviſſon und Profeſſor Julius Klengel
dem Anteil der Soloinſtrumente widmeten. Dem wegmüden
Wanderer, der die dürren Durſtſtrecken durch Reger und Brahms
tapfer durchſchritten hatte, lohnte endlich Heil und Erquickung
durch Beethovens ſchöne Sinfonie Nr. 2 in D-dur. Hier war
alles, was man bisher vergeblich geſucht hatle. Gednanken
reichtum, herrliche Erfindung, köſtliche Arbeit, ſchmeichelnder
Wohlklang und nicht zuletzt ein goldener Humor, der um ſo
lauter zu preiſen iſt, als er aus der Seele eines durch drohende
Leiden ſchwer bedrückten Mannes ſtammte. Obgleich ſich Hmns
Stieber und ſein Orcheſter trefflich dieſer ewig jungen Sinfonie
annahmen, ſo ließen ſie ſich doch den durchſchlagenden Erfolg
etwas entgehen, weil ſie einer unverkennbaren Gleichmäßigkeit
des Ausdrucks huldigten und ſich mehrfach in Breite der Zeit
maße verloren. Erſt im Schlußſatz entdeckte Hans Stieber, und
leider auch da ziemlich ſpät, ſein ſonſt ſo lebendiges Tempera-
ment. Die Zuhörer, die nicht ſo zahlreich waren, als man zu
Gunſten der guten Sache hätte wünſchen mögen, überſchütteten
Soliſten, Dirigent und Orcheſter mit ſtürmiſchem Beifall.

Prof, Dr. W. Kaiser
Freie Volksbühne Halle. Spieltage: Mittwoch, den 18.

abends 755 „Der fliegende Holländer“, (G), „Die verſunkene
Glocke“, A: Donnerstag, den 19., B: Montag, den 23., N: Mitt
woch, den 25., O: Donnerstag, den 26. Oktober.

Mann geße ieh ins Stadttheater 7
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Candtagseinberufung

(EEigener Drahtbericht.)
T. V Weimar, 17. Oktober.

Der Landtag für Thüringen iſt auf Montag, den 28. Ok-
uber, nachmittags 4 Uhr zu einer kurzen Tagung einberufen
porden.

pie deutſchnationalen Kandidaten im Leipziger
Wahlkreis

Für die ſächſiſchen Landtagswahlen iſt in Leipzig folgender
pahlvorſchlag der Deutſchnationalen Volkspartei aufgeſtellt
orden:

1. Johannes Gündel, Reichsgerichtsrat, Leipzig. 2. Alexander
zagenſtecher, Rittergutsbeſitzer, Steinbach b. Borna. 3. Emil
herg, Syndikus, Leipzig. 4. Erich Rammelsberg, Kreisſchuldirek-

Wurzen. 5. Robert Börner, Poſtinſpektor, Stadtverordneter,
Jeipzig. 6. Paul Hennig, Gutsbeſitzer, Gloſſen bei Mügeln.
Adolf Strump h narzt, Mittweida. 8. Max Wittriſch, Stadt-
rordneter und uldirektor, Leipzig. 9. Louis Schaaf, Schuh-
cherobermeiſter, Leipzig. 10. Erich Findeiſen, Gutsbeſitzer,

ſeinitz b. Leisnig. An letzter (28.) Stelle ſteht Paſtor Schu
jann Leipzig.

die Mansfelder Kleinbahn vor der Stillegung
Wie der Generaldirektor Scheeider von den Elektrizitäts

erken Sachſen Anhalt A.G., Halle, mitteilte, ſteht die zur
Eſag' gehörige A.G. Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder
ſergrebier vor dem Konkurs, wenn die Regierung ihren Antrag
n n von der Betriebspflicht nicht annimmt. Die Bahn

eitet andauernd mit Betriebsverluſt, der für Oktober weit
er eine Million hinausgehen werde. Sollte man keinen Ausweg
z den Schwierigkeiten finden, iſt ſchon im November mit
r Stillegung der Bahn beſtimmt zu rechnen.

dier Verſorgungsämter der Provinz aufgelöſt
Nach einer Veröffentlichung des Reichsarbeitsminiſters

erden mit dem 1. Januar 1928 das Verſorgungsamt Burg
nd mit dem 1. April 1923 die Verſorgungsämter Stendal,
euhaldensleben und Eisleben aufgelöſt. Die Be
rke Burg, Stendal und Neuhaldensleben werden mit dem Auf-
ſungstermin dem Verſorgungsamt Magdeburg, der Bezirk
igleben dem Verſorgungsamt Halle zugeteilt.

CLandwirtſchaftliches
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung. Die viehſeuchenpolizei-

he Anordnung vom 26. November 18920 iſt mit Rückſicht auf den
ünſtigen Stand der Maul und Klauenſeuche aufge hoben
orden. Die Polizeibehörde hat bei jedem Ausbruch der Maul
nd Klauenſeuche in einem bis dahin ſeuchenfreien Gehöfte den
eamteten Tierarzt zur Feſtſtellung der Seuche zuzugziehen.

viehmarkt Camburg, 16. Oktober. Der Schweinemarkt war
ut beſchick. Saugſchweine wurden mit 2000--6000 Mark be
ahlt. Die Nachfrage war gut.

Ackerverpachtung Kerpsleben, 15. Oktober. Jn der letzten
eit wurde Pfarracker verpachtet zu folgenden Sätzen: 3 Acker zu

Zentner Frucht, 2 Acker zu 4 Zentner Frucht, 2 Acker zu
Zentner Frucht.

Kartoffelkrebs und Ausfuhrverbot. Jn den Gemeinden des
ntsgerichtsbezirks Eisfeld, ſowie in den Gemeinden Bäür
en, Hetſchbach, Kloſter Veilsdorf, Schackendorf
nd Veilsdorf beſteht teils Kartoffelkrebs, teils Krevsverdacht.

f Grund der Verordnung zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes
ird deshalb die Ausfuhr von Kartoffeln aus den genannten
emeinden verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng-
is bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 M. oder
it einer dieſer Strafen beſtraft.

Köthen, 16. Oktober. (Die Not der Zeit.) Jn dieſen
agen werden in Köthen nicht weniger als vier Friſeur-
eſchäfte ihre Läden ſchließen, da die Jnhaber bei der
eſentlich geringeren Jn anſpruchnahme nicht mehr in der Lage
nd, den ungeheuren Anforderungen der heutigen Zeit ent-
rechen zu können.

Apolda, 16. Oktober. (Streik in der Textilindu-
rie) Jn Apolda ſind ſämtliche Betriebe der Textilinduſtrie
ch einen Streik der Webereiarbeiter ſtillgelegt. Arheits-
illge wurden mit Gewalt an dem Betreten der Betriebe ge-
ndert. Die Zahl der Streikenden beträgt 7000.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Alsleben. Jn der Saale ertränkte ſich aus unbekannter

ſache das Dienſtmädchen Anna Weckel. Die Leiche wurde von
r Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Halberſtadt. Seit dem

en des Monats wird in Heimburg der Schulknabe Max He-
ing vermißt. Er iſt 13 Jahre alt und war mit einem graugrünen
ſoppenanzug bekleidet, ferner trägt er eine braune Schülermütze
nd einen grünen Lodenmankel. Oſterode, Harz. Jm Lager
iner Firma am Münſter ſtürzte der 15jährige Lehrling Dempe-
ohlf aus einer Luke ab und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen,
iß er am Nachmittag verſtarb. Merſeburg. Jn der Ba-
denſtadt der Leunawerke wird für die Arbeiter ein Theater
rrichtet. Grimma. Der Streik in der Maſchinenbau A.G.
olzern- Grimma iſt beendet. Die Belegſchaft hat bedin-
ungslos die Arbeit wieder aufgenommen.
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Wertbriefverkehr mit Rumänien.
der Wertbriefverkehr mit Rumänien wieder aufgenommen. Die
Wertangabe iſt unbeſchränkt. Zu beachten iſt jedoch, daß die
Einfuhr von geſtempelten oder nicht geſtempelten öſterreichiſchen
und ungariſchen Kronen, von ruſſiſchen Rubeln jeder Ausgabe
und von deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen, bulgariſchen und
türkiſchen Kriegsanleiheſtücken nach Rumänien verboten iſt.
Wertkäſtchen ſind noch nicht zugelaſſen.

Aſchersleben--Schneidlingen--Nienhagener Kleinbahn, A.G.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende für die Priori-
tätsaktien auf 936 Prozent, für die Stammaktien auf 9 Prozent
feſt und beſchloß die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
15 Mill. Mark für die die eventuelle Eintragung einer Siche
rungshyvothek im Bahnengrundbuch vorgeſehen iſt.

Hamburg-- Mexiko. Wie wir erfahren, werden die Hugo
Stinnes- Linien ihren Paſſagierdienſt nach Cuba und
Mexiko durch Einſtellung des Paſſagierdampfers „Danzig“
in dieſen Dienſt erheblich verſtärken. Der Dampfer „Danzig“
iſt ein ehemals deutſcher Dampfer, der ſeiner Einrichtung ent
ſprechend für den Verkehr nach Cuba und Mexiko beſonders ge-
eignet iſt. Das Schiff verfügt über eine ſolide und ſehr bequeme
Kajütseinrichtung für etwa 100 Paſſagiere., Die Geſellſchafts-
räume wie Speiſeſaal, Rauchſalon und Damenſalon ſowie zwe'
Promenadendecks bieten Gewähr für eine angenehme und ge-
mütliche Ueberfahrt. Das ſchmucke Schiff ſoll nach unſeren Jnfor-
mationen am 10. November von Hamburg direkt nach
Habana und Veracruz gehen.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 16. Oktober.
Ebd. Halle ſtellte 8321, ſtellte nicht 630 10-Tonnen Wagen.

Mittaus-Bärssnüdienst der H. 2.““
Berliner Börſe. Jmmer klarer erweiſt es ſich, daß die Not

verordnung gegen den Deviſenhandel ein Schlag. ins Waſſer war.
Man bezweifelt ihre Rechtsgültigkeit, da ſie auf einer angeb-
lichen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit gegründet iſt. Die
Börſe erblickt den eigentlichen Grund zu der Deviſenhauſſe der
letzten Zeit nicht in der Spekulation, ſondern in dem .Miß-
trauen gegen Deutſchlands Zukunft. Klar iſt, daß die Hauſſe
vom Ausland ausging und nicht von Deutſchland. Die Vorfälle
am Zirkus Buſch trugen mit dazu bei, das Mißtrauen und die
Befürchtungen für die Zukunft zu verſtärken. Der Verlauf der
geſtrigen Börſe erinnerte an die erregteſten Tage der letzten
Jabre. Anregend wirkten beſonders die Abſchlüſſe in der
Montaninduſtrie. Später begann eine vorübergehende Ab-
ſchwächung, da es hieß, daß auf Grund der Deviſenordnung
auch Valutapapiere beſchlagnahmt werden könnten. Die Börſe
ſchloß für heimiſche Jnduſtrie zu höchſten Tageskurſen. Der
Dollar ging auf 2850 zurück. Neuerdings finden Erörterungen
ſtatt über eine Wiedereinführung von Börſenfeier-
tagen. Eine Berliner Großbank ſetzt ſich dafür ein, während
die anderen Banken ſich dagegen ausſprechen. Vom Donners
tag dieſer Woche ab tritt eine Neuerung im Ber
kiner Deviſen handel in Kraft. Laut Beſchluß des
Börſenvorſtandes ſollen von da ab alle Deviſen und aus
ländiſchen Noten pro Stück zehandelt werden, wie jetzt ſchon
der Dollar. das engliſche Pfund, der Peſo und das Yen. Es
werden alſo nicht mehr Notierungen für 100 holl. Gulden,
Franken, Lire, Peſeten und nordiſche Kronen ſtattfinden, ſondern
nur ſolche für je einen Gulden, einen Franken uſw.
Dieſe Neuerung gilt durchweg, eine Ausnahme bleibt nur
für öſterreichiſche Noten (nicht für ungariſche) beſtehen,
die wegen ihres geringen Werkes weiter pro 100 Kr. notiert
werden. Eine andere Neuerung am Deviſenmarkt, die gleichfalls
von übermorgen ab gilt, betrifft die Erhöhung der Span-
nung zwiſchen Geld- und Briefkurſen. Sie be-
trägt bisher Prozent, indem der Geldkurs 36 Prozent unter,
der Briefkurs 28 Prozent über dem Mittelkurſe liegt. Dieſe
Spannung wird jetzt verdoppelt, ſo daß zwiſchen Geld-
und Briefkurs alsdann ein Unterſchied von Prozent beſtände.
Die Nachbörſe war feſt. Der Dollar notierte gegen 3 Uhr mit
2887,50. Der Abenddeviſenverkehr war behauptet Der Dollar
ſtellte ſich um 6 Uhr auf 2850 bis 2900. Die Mark notierte in
Newyork zwiſchen 0,03875 und 0,03375 Schlußkurs 0,034375.
Die entſprechenden Paritäten ſind 2581, 2965 und 2910. Heute
vormittag eröffnete der Dollar mit 2875 bei ſtillem Geſchäft.
Nach der geſtrigen ſtürmiſchen Aufwärtsbewegung zeigte ſich
wieder in Motan- und chemiſchen Werten teilweiſe Realiſierungs-
neigung bei Kursverluſten von 100 bis 300 Prozent. Da aber
andererſeits infolge weiterer ſtarker Käufe die Aufwärts-
bewegung ihren Fortgang bei Beſſerungen in ungefähr gleichem
Ausmaße nahm, wobei die Feſtigung allgemein zu überwiegen
ſcheint, iſt die Kursentwickelung un gleichmäßig. Das Ge-

Vom 15. Oktober an wird

Devisen-Vorkurse

17. 10. 22 16. 10. 22
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 111900, 111860. 112140,

Bulgarien 1872.65 1877. 35Brüssel-Antwerpe 20100, 19975. 20025.Christiania 52300. 53433.10 56640.90Kopenhagen 57200, 57228.35 57371.65
Stockholm. 77000. 76903.25 77096.75Italien 12000, 12034.90 12065, 10London 2 o e 12750, 12759. 12791.New-TVork 2875, 2876,40 2883.Faris 21600. 21747,75 21802.25Schweiz 53000, 53133,50 53266,50
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ſchäft blieb lebhaft, wenn auch nicht ſo ſtürmiſch wie geſtern.
Ausländiſche Rentenpapiere abgeſchwächt. Deviſenpreiſe bei
kleinen Umſätzen wenig verändert.

Vorkurse der Berliner Börse

17. 10 16. 10 17. 10 16, 105 Di. Reichsan 77.50 77 50 Baclische Anilin 3200.

s Pakett. 7 Nobel 198), Sansa 795. ber FarbenNordd. Lioya Th. GoldsehwianBerl. an deisges. 2150. Höchster Farbw
Comm. u. Privatbk 390 Kvin- Rottweiler e
Darmst. Bank 369.75 Aug. Elektr.-Ges. 1309, 1125,
Deutsebhe Bank Bßergmann, Elektr
Pera San l gere wüu U O u V. T n nBocham. Guss 4470, 4075, Siewens Halsk 3650,Dtsch. Luxembure 4500.-- 14700 Adlerwerke e e
u ten. Bgw 4900 Augsb.-Nürnb. Ma, darpener 100. well Daimi e 750 hLaurahbütte 4400, 146545 Dtsch. Waff. u. M. 5000. 4714
Manvnesmann 3500.- 9525 I Orensteio x Koppe
Phönix 5400. 5700 Hirsch Kupfer SReihnstah! 50(50, 4950 Rheinmetall 650.
Denutsche Kali en We Otavi Minen De DeG. ahnt

Mallesche Notier nungen. Halle a. S. 17. Okt. 1922
e XÄÜÄÜTÄÜ. M T vWOmwOe—nh a
Anleihen. 4 Z. ar. u. So- aröltabr. -A. 7481 90 Hall. Stadt-Anl. v. 1886 80, e A. r. 10220 92.e 9 L. Tr o v 80, 6 Sröllw. kavjerteos. 58- S

3 o t V 0, 7 9 C. c Deb o v. 1900 60 6 0 m v 934 v. 1905 g. S W 4 i e Kattun-Manuf.
49 v. Is10 yp.-Anl räckz. 102 854 oſ Lanäseh. Zentral-Ptdbr. 82750 j 5 e Eisenw. Schaffstädt Hyp.

3 Irvos ab rückz. 101 81.-63 99 9 99 ö o abDr. l. aseh. F im mero Sachs landsen. Ptäbr. 83. mann o r. o 70,
i V n v 78. x e unk. bis 1915 70,3 5 71. s o G. Lindner H. A. r. 102 h. G74 h Provinzial- Anleihe 4 x v. 1912 v. 10220 1 85
zu le Halle- i ettst. Kiöenb. 70. Aktien
Aue T Baeeeher Bankvereinl 3 vor Diskontobank 195. 64 90 Bruckd.-Nietl. B.-V. H. A. 87. 6 Vers, änn Teuer 59
Als o K. Sopr e 80 H. ail. Pfännerschatt A,- G. 1200

junge 1159. be D. Grubeb Bittert. Haag 88. Riebecksche Montanw. A.- G. [1750 0
5 e G. Burbach H. -A., T. 103 n a W Wejssen Braunu.- 4
s o Gew r 93, Prehblitzer Braunk.-A-G. 270.,S G. eonnardtb. Fran -2. 94. mm en dortez Haptertabrin
5 b G. Vesta r A r i02 94.-6 Cröollwitzer Papier fabrik 99

agie v Bitfert. neue 1700,0G Augaete r gen a iztäbrieu 4 J 7 G enb. Kattaun- Manofakrur 4950W Hall. Pfannerm gen eng ränr t
0 v 0 6z Meng Gew-am 58

n e i608 Glauziger Zuckerfabrik 337557 7 b 80 Hallesehe t r onn Junx. adg, öhrenwerke 460d b Srrug m e äh, 92—-0 Hi ldebrandeehelohlenwerke 1150, b6
o A Riebeer Montab- F Kaiserbad Sobmiadeberg 77

e werke-Anl. rab. 102 94 6 Körbisdorfer Zuckertabris4t, do junge 77.-6 Kytnauserhatte Nr. I--6000 W
v S. Tnar. Br. V.- trag Sornege d ie Braun a e Zeitzer MaschinenfabrikG. weiegent. Br2 e e Zuetertattnerte al es
43 T Jusee 90. alle- Hotiet. BIeenb Ha.

J 8 v. 1902 80, a.4 o 7 r. 1020. 92, l Bruekd. Nietleb. Bergbau- Ver. [375000 6

Auslandszucker.
Magdeburg, 16. Okt. Die Auslandsmärkte ſchloſſen ſtetig

zu unveränderten Preiſen. Die Forderungen für greifbare
weiße Javas betragen heute etwa 109/72, für amerikaniſchen
Granulated 4,60 Cts. das Lb.

Baumwolle.
Bremen, 16. Okt. 1 Uhr nachmittags: 1626.90 nom. 6 Uhr

nachmittags: 1628,60 nom. Liverpool, 16. Okt. Oktober 18,40
Dezember 12,93; Januar 12,87; März 12,74. Tendenz ſtetig.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 16. Oktober 1922

O ſt do ug dienen e ſee
ingefüsrtestt un r. n r e tv n s höchſter niedrigſter häufigſter Gefrier friſches

Prei Preis Preis fleiſch Fleiſch

M. m. M. M. w.
Ochſen e 24000 23000 18600Fien 23300 250u e e e 24000 5000 enHungrinder. 15000 15000 15000 S uMaſtkälber einſchl
Saugkälber 20000 16000 19000 2Lämmer u. Maſt ei e e u n aSchafſee
Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 42000 40000 41500 S
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politit: Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth;z ſür Kommunalpolitik und Halle: Hans Heilin
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Se ilheim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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bankhaus Paul Schauseil Co., alle a. 3, Dilenburg, Gräfenhainichen
Bitterſeld, Delitzeeh, An und Verkauf von Wertpapferen. Vinlög

von Zinsscehinen. Verzinsung vonConto-Cörrent- und Wechselverkehr ete, Se
Goeldeinia an

c

Geſchäftsverlegung
Meiner verehrten Kundſchaft teile ich hier
durch ergebenſt mit, daß ich ab heute mein
Geſchäft von Beeſenerſtraße 17 nach der

E Gr. Ulrichſtr. 18 S
verlegt habe

Ich unterhalte hier ein ſtändiges Lager des
neueſten Modells der Kappel-Scehreib-
maschiüae. ſowie beſt er Qualitäts-Büro-
möbel u. Büro-Bedarf. Indem ich bitte, von
dieſer Veränderung gütigſt Kenntnis nehmen
zu wollen, empfehle ich mich Jhrem geneig-
ten Wohlwollen und zeichne hochachtungsvoll

Richard Vormeyer,
Allein-Vertr. der Kappel-Schreſbmaseh.

Telephon 4538.

e

ſödalschloß-Brauere
Morgen Mittwoch abend 8 Uhr

3. Elleballabenn
Gast dirigent:

der Leipziger Strausgs.
Vornehmate öffentliche Veranstaltung.

Großer Saal des Wintergar ten.Freitag, den 20. Oktober. abends 7 Uhr
Kammermusik- Abend
der Solomitglieder des Leipz. Gewandhauses.

Beethoven, Sehumann,
Kurt, Kern, Klaviersextett op. 19

Erstaufführung für Halle).
Karten zu 25 bis 80 Mark bei Heinr. Hothan.

Dr. Harangs Höshere Lehranustalt.
Robert- Franzſtr. 1. Fernruf 1115.

Sexta bis Oberprimg Vorbereitung für Abitur,
Prima, Oberſekunda-Reife, Reichsverbandsprüfung
u. alle Klaſſen 58jährige glänzende Erfolge.

Umſchulung Zeiterſparnis Abendkurſe.
Eintritt jederzeit Bericht.

wichtige Bekanntmachung.
Notieren Sie: Meine

StempelfabrikK. Gravier-
unel FPräge- Anstalt

befindet ſich nur noRiebeckplatz öle deipziger Str. 53 l Etage.

Mit dem Ladengeſchäft Wilh. Schubert. Jnhaber
Albertine Holle verw. Schubert. Leipziger Str.,
habe ich nichts mehr zu tun. Bitte Sie, ver ſchrift
lichen oder perſönlichen Anfragen und Aufträgen
r genau auf meine Firma zu achten.

Karl Molle,Stempelfabrik, Gravier- und Präge-Anſtalt.
Wioederverkänfer und Vertreter geſucht.

e GS&e;.Te e GZahle wie bekannt ſtets die höchſten Preiſe für

Bold Silber Plaun-Bruen
ieager Uhren, Ketten, Ringe uſw.ſtände,

Otto VUrsiün. Uhrmacher,
Sternſtr. 6, 1, Tel. 1553.

Aelteſ'e Halleſche Edelmetall Handlung.

I I„A v nWamilienoöruckſächen
aller Art in vornehmer
und geſchmackvoller Aus
führung liefert peinlichſt

prompt und preiswert

Otto Thiele
uchn. Kunſtdruckerei, Verlag d. Halleſchen Ztg.
alle (Saale), Leipziger Str. 61/62 Fernruf7801
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Die glückliche Geburt eines gesunden
Stammhnalters zeigen dankbaren
Herzens an

Albert Suhle u. Frau Anna
god. Veckensteodt.

Dölau (z. Zt. Halle), am 13 Okt. 1923,

W J

S

Für die vielen Beweise der
Teilnahme an dem Ableben
unseres Vaters sagen Wir nur
hierdurch herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

dc e ee S 43

Eine qufo decifs
8 We

J

T
Seit 20 Jahren

zuverlässig
leistungsfänig!

Reichsfahrt 1922:

I. n LEV an

S. u II4. n
LEv

Reichsfahrt: Bergrennen:

I. un L
Preis LEY

LEv

4. Weißhauptau

4 Preis
Hauſmann auſ

Rexci. Ley A. G.
Arnstadt i. Tn.

Vertreter für die Kreishauptmannschaft lLeipzig:

Georg Anders,
Lelpzig-Süd, Seheffelstrasse 24.

Barihel au 95 99

Stadt -Theate

SGlIIKArBLUT- ORANGE

Mittwoch, den 18.Okt.,

Kopf hoch! Unſer Vaterland wird ſich wieder heben

Wir müſſen uns nur auf uns ſelbſt beſinnen und arbeiten.

Der Heimatkalender
für die Provinz Sachen

fördert dieſe Hiele; er gehört deshalb in jedes vater
ländiſche Haus.

Billig, gut und ſehr reichhaltig!
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlage des
Ev.-Soz. Preßverbandes, Halle (Saale), Alte Promenade 12

Proſpekte gratisl
Antg. 7),, Ende nach 10: O
Der Hievende Holländer

von Richard Wagner. T
Donnerstag:

Die versunkene Glocke.

Elementar Unterricht
im Privatzirkel erteilt
D. Möller, ſtaatl. gepr.
Lehrerin, Lafontaine-

ſtraße 14. Sprechz. 3--4.

4 h
Krim. Detektiv
ehemal. Beamter der
deutſchen Kriegsſpio
nage, gibt Auskünfte,
Beobachtungen, Ehe
ſcheidungsmat,, Auf-
tlär. v. Diebſtähl., erl.
alle Vertrauensangel.
Detektiv-Jnſtitut

H. Pretzseh, Halle- Trotha
Telefon 4083.

lmtausch von Gewreine

gegen Mehl oder Schrot,
große, auch Kleine Posten übernehmen

Döllnitzer Mühlenwerke

vorm. G. F. Eberius.
30 Annahme täglich.

DenbestenPreis

5 In unſer Handelsre-3 r an t en aiſter, Abteilg. B. Nr. iſt
601d-, Silber und h „der, ZuckerfabritWallwitz mit veſchränkt.

Haftung am 11. Oktober
1922 folgendes eingetra-
gen Zu weiteren Ge-
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Gutsbeſitzer Alfr. Wer
nicke zu Wallwitz, Land

wirt Hans Graebke zu
Dachritz, Gutsbeſitzer

Wilhelm Schmidt ausTeicha, der Gutsbeſitzer
Hennig Bardenwerper
aus Büſchdorf, der Re
gierungsaſſeſſor a. D
Thilo von Trotha zu
Scopau, Gutsbeſ. Panl
Haaje zu Zaſchwitz.
Löbejün, d. 11. Okt. 22.

Das Amtsgericht.
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Wir vitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkanie
u. ſonnigen Beiorgungen nur bei den Juſerenten
der „Halleichen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

zur Herbſtbeſtellung gibt ab

Gewerkschaft Folsberqg,
Bennungen-

J

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Der Preis für 1 cbm Waſſer iſt für

höht worden.
Oktober- Verbrauch von 5,50 Mt. auf 10 Mk.

Die Bekanntmachung vom 18. September
wird hiermit aufgehoben.

Halle, den 16. Oktober 1922.
Der Magiſtrat.
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Halle und Amgebung
Halle, 18. Oktober.

Herbſtferien-Ende
Geſtern ſind ſie alle wieder heimgekommen. Jn die Bahn

hofshalle fuhren überfüllte Züge und der ganze ſonnige Herbſt
tag hatte das Geſicht vom Ferienende.

Der Abſchied von den wenigen Wochen der Freiheit wurde
wahrlich nicht leicht. Nach regenvoller Sommerzeit zog endlich
das ewige Gewölk die lichten Straßen und ſchenkte uns den ſtillen
Schein eines ſpätmüden Sonnenherbſtes. Milde Tage zwiſchen
nebligen Nachtfröſten. Dunſtiger Glanz über weichenden Wolken
und köſtliches Mittagsſonnen über den rotbunten Wäldern der

Heimat
Die Ferienleutchen koſteten die Freiheit voll aus und für die

Jungens war's eine wundervolle Zeit. So ſchön wie der Herbſt
mit dem reichen Schenken ſeiner Güte war keine Jahreszeit. Sie
wummelten hangein in den Bergwald und ſtürmten mit dem Wind
um die Wette. Und abends: Ueberall ſchwelten die Kartoffelfeuer
in Land. Der beizende Geruch aus kniſterndem Kraut milderte
die Kühle und ließ den Ausklang der Arbeit heimeliger er
ſcheinen. Ernte! Die letzte des Jahres!

Denn Obſt und Korn waren geborgen. Die ſchweren Fuhren
ächzten nun, nachdem die braunen Knollen im Keller gelagert
parxen, die Holzwege entlang, um für den Winter Vorſorge und
vorrat zu ſchaffen.

Und die Jungens, die Jungens überall dabei und ſo fern
m Läuten der Schulglocke und vom Zwang jeglicher Muß-
Arbeit

Aber heute früh haben ſie den Schulranzen gepackt und ſind
mit neuen Kräften zum Lernen gezogen.

Hat der Himmel ein gütiges Einſehen gehabt und ihnen den
Weg nicht allzuſchwer gemacht: denn grau um grau lagerts über
er Stadt and die Windfahnen ächzen im Oktoberwind.

Die Proteſtverſammlung des Bundes
„Sreie Volkskirche“

wurde am Montag abend in der dicht euren Aula des
geformrealgymnaſiums mit den erſten beiden Verſen des
dutherliedes eröffnet. Studienrat Dr. Lörcher, der Vor-
ſende des Bundes, beklagte es als großes Unglück, daß im

egenſatz zum Stuttgarter Kirchentag in Berlin durch Mangeln Verſöhnlichkeit eine Einheit nicht e gekommen ſeit
der Proteſt ſollte vor allem darin beſtehen, daß die Kirche als
heinat und Mutter mit ganzer Liebe und Treue umfaßt und

für die Zukunft gearbeitet werde, um das Böſe mit Gutem
u überwinden. Jn ſeinen Ausführungen beantwortete Prof.
d. Frhr. von Soden- Breslau die Frage: Stehen wir am
nde der Volkskirche? Sie ſei gefährdet, aber nicht verloren,
ie Volkskirche müſſe nach erklärtem Kampfe einem harten
hegner abgerungen werden. Nachdem er die Vorgeſchichte der
erfaſſunggebenden, beſonders den l geſchildert
jatte, ging er des näheren auf den neuen Bekenntnisvorſpruch
in, der mit 127 gegen 81 Stimmen bei 4 Enthaltungen an-
nommen ſei. Dagegen, wie auch gegen die Verfaſſung, hätten
Generalſuperintendenten geſtimmt. Kein Bekenntnisvorſpruch

ei ſo mehrdeutig wie der angenommene Eine geſetzliche De
nition des Bekenntnisſtandes habe es in der Evangeliſchen
dandeskirche bisher nicht gegeben. Das ſei das Neue. Dabei ſei
an in allen Gruppen durch die gemeinſame Arbeit von der
eiten, die geſamte Gemeinſchaft tragenden Baſis überzeugt

porden. Man habe in dieſem Bekenntnisgeſetz Glaube und
echt nicht geſchieden. Und das ſei der grundätzliche Fehler.
um Schluß beantwortete Redner die Fragen: Was ſteht auf
m Spiel? Und was ſollen wir tun? Auf dem Spiel ſtehe
icht das Evangelium, das ſetze ſich durch, aber die Volkskirche.
Soll ſie als Einheitsband verloren gehen? Die Kirche ſei für
le notwendig. Mam ſolle nicht austreten, die Wahrheit nicht
ufgeben, aber um ſo mehr am kirchlichen Leben mitarbeiten
d das religiöſe Bedürfnis der Zeit auf den rechten Weg

eiſen. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an, in der u. a. die

Wochenmarkt in Halle.
W unſeren Notierungen wurden im Durchſchnitt be-
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Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, 17. Oktober 1922

Der Pſychiaterkongreß in Halle
Starke Beteiligung Die Hallenſer Vertreter

Was die Forſchung Neues brachte

Die diesjährige Tagung der deutſchen Nervenärzte
12. Jahresverſammlung der Geſellſchaft der deutſchen Nerven
ärzte fand dieſer Tage in den Räumen der Univerſität Halle
ſtatt. Trotz des Naturforſchertages in Leipzig, der erſt einige
Wochen zurückliegt, war die Verſammlung außerordentlich zahl
reich beſucht. Neben Pſychiatern aus allen Teilen des deutſchen
Reiches waren Profeſſoren aus dem Ausland in ſtattlicher Menge
erſchienen. Aus Halle wohnten der Tagung u. a. bei: der
Kurator der Univerſität Geh. Rat Meyer, der Rektor der
Univerſität Geh.-Rat v. Dobſchütz. als Vertreter des Ober-
bürgermeiſters Prof. v. Drigalski, der Dekan der medi-
ziniſchen Fokultät Prof. Stieve und der Ordinarius für
Nervenyeilkunde Geh.-Rat Anrton.

Der Kongreß begann mit eingehenden Referaten über die

Lokaliſation der Gehirnſtörungen und Gehirn-
funktion von Prof. Förſter- Breslau und Prof. Gold
ſt e in Frankfurt a. M. Die Lokaltiſation der Gehirnſtörungen
hat im Kriege ihren großen Heilwert erwieſen inbezug auf die
Gehirnpathclogie iſt die Wiſſenſchaft im Laufe der letzten Jahre
außerordentlich weit vorwärts gekommen, einen großen Anteil
an dieſen Fortſchritten darf ſich die deutſche Arbeit zuſchreiben.
Das intenſive Studium der Gehirnentwicklung hat gezeigt, wie
vielgeſtaltige örtliche Differengierungen im Gehirnbau vorhanden
ſind. Die feinere Lokaliſation der Bewegungsſtörungen wurde
auf der Tagung eingehend erörtert, beſonders im Referat von
Prof. Förſter. Die Ausführungen der Referenten wurden durch
Projektionsbilder unterſtützt. Die Reihe der angekündigten
30 Vorträge mußte aus Zeitmangel gelürzt werden. Das, was
auf dem Kongreß geboten wurde, war trotzdem ſo reichhaltig

Prof. D. D. Haußleiter und Gunkel ſprachen. Folgende En t-
ſchließung wurde gegen einige Stimmen angenommen

„Eine zahlreiche vom Bund „Freie Volkskirche“ ein
berufene Verſammlung kirchentreuer evangeliſcher Gemeinde
glieder ſpricht ihr tiefſtes Befremden darüber aus, daß es in
der Verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung zu keiner Einig-
ung gekommen iſt, daß der Streit um Glaubensformeln von
einer gewiſſen Mehrheit für wichtiger angeſehen wurde, als
die Herſtellung einer evangeliſchen Einheitsfront gegen alle
Feinde des Evangeliums und unſerer evangeliſchen Kirche.
Sie iſt feſt davon überzeugt, daß das nach dem Vorgang des
Stuttgarter Kirchentages möglich geweſen wäre. Insbeſondere
erhebt ſie Proteſt gegen die modernem Empfinden gänzlich un-
verſtändliche Wahl der Generalſynode durch die Provinzial
ſynoden ſtatt durch die kirchlichen Körperſchaften, wenn nicht
durch Urwahl und vor allem gegen den durch einen einſeitigen
Mehrheitsbeſchluß zuſtande gekommenen, das Weſen des evan
geliſchen Glaubens verkennenden, die evangeliſche Glaubens
freiheit in unſerem bedrohenden Vorſpruch der neuen Kirchen
verfaſſung.“

Deutſcher Sprachverein. Am Sonnabend hielt Herr Stu
dienrat Dr. Preitz im Hörſaal 4 der Univerſität einen Vortrag
über Deutſche Sprach- und Tonkunſt“. Er führte
aus, daß Wort und Ton geſchaffen ſind, um die verſchieden
artigſten Empfindungen des Menſchen auszudrücken. Die
Sprache iſt weit weniger dazu geeignet als der Ton, da ihre
Ausdrucksfähigkeit begrenzt iſt. Und doch finden wir oft Verbin
dungen zwiſchen Ton und Sprache. Es muß unſer Ziel ſein,
unſere deutſche Sprache noch muſikreicher zu machen.
Von den harten, ſchwerfälligen Lautierungen des Altdeutſch
kommen wir zu der ſchon weſentlich abgeſchliffenen Sprache der
Minneſänger. Jmmer weiter ſetzt ſich dieſes Glätten und Tönen
fort, wir haben den Klaſſizismus, die Romantik. und werden
endlich zur tönenden Sprache und zu ſprechenden Tönen ge
langen. An den Vortrag ſchloß ſich eine freie Ausſprache.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe eröffnet nach einer Mitteilung des Kaſſenvorſtandes
nunmehr wieder ihre Krankenküche, aus der vettlägerige
Krankenkaſſenmitglieder und kurberechtigte Familienangehörige
zum Zwecke vorbeugender Fürſorge Mittagskoſt auf Antrag des
behandelnden Kaſſenarztes erhalten können. Ebenſo wird Milch
an kranke und bedürftige Kaſſenmitglieder, die an Schwächezu-
ſtänden oder Tuberkuloſe leiden, bezw. tuberkuloſeverdächtig ſind,
verabreicht. Weiter macht der Kaſſenvorſtand auf die neue
Einrichtung der Haus- und Wochenpflege aufmerkſam, die von
Krankenkaſſenmitgliedern in Anſpruch genommen werden kann.
Anträge find an die Kaſſengeſchäftsſtelle oder an die Fürſorge-
ſchweſtern und Krankenbeſucher zu richten.

Neue Lohnvereinbarungen. Zwiſchen dem Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverbande der Kreiſe und Gemeinden, e. V., Magdo
burg, und dem Verbande der Gemeinde und Staatsarbeiter
wurden am 16. Oktober die Löhne für das Perſonal der ſtaat
lichen, provinzialen und kommunalen Krankenhäuſer und Heil-
anſtalten im mitteldeutſchen Tarifgebiet für den Monat Oktober
geregelt. Die am 1. Oktober 1922 gültigen Lohnabſchlüſſe ſehen
eine durchſchnittliche Erhöhung der Septemberlöhne um 45 Proz.
vor. Die am 14. Oktober zur Regelung der Oktoberlöhne der
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und voll von poſitiven Tatſachen, daß allgemein der Ueberzeu
gung Ausdruck verliehen wurde, daß trotz der Not der Zeit die
ideale Arbeitsfreudigkeit unter den Gelehrten Deutſchlands noch

genau ſo rege iſt wie früher.
Von den Vorträgen und den Ergebniſſen der Tagung dürfte

in der Oeffentlichkeit am meiſten intereſſieren das Thema:
„Die Jlluſtration der örtlichen Wirkung einzel-
ner Gifte auf das Zentralnervenſyſtem, z. B.
bei Lebererkrankungen.“ Tas Thema iſt beſonders
bedeutſam angeſichts der jetzt vmlaufenden unheimlichen epide

miſchen Gehirnentzündung, welche Europa heimſucht von
Hamburg bis nach Jtalien und in Deutſchland viele Opſer
fordert. Jntereſſent waren die Mitteilungen über die Wirkun-
gen der Lufteintreibungen in den Rückenmarkskanal bis in die
Gehirnhöhle, welche unſere Erkenntnis und Diagnoſe ſehr ſchätz
bar erweitern. Das Röntgenbild illuſtriert die Stellen, wo ſich
im Gehirn Luft anſammeln kann. Prof. Anton- Halle
zeigte an durchſichtigen Abſchnitten, wie weitgehend das Gehirv
ſelbſt Erſatz und Hilfe leiſten kann bei Erkrankungen einzelner
Teile beſonders des Kleinhirns. Auch über neuere Heilbehand-
lungen, z. B. der Migräne, der Vorbeugung des Sebnerven-
ſchwundes, kam es zur eingehenden Ausſprache. Einzelne Refe-
rate betrafen die ſchönen Fortſchritte der operativen Regulierung
des Gehirndrucks. Prof. Völker führte eine ſolche Operation
(Entlaſtung des Gehirns vom Genick aus) den verſammelten
Aerzten vor. Prof. Goldſtein demonſtrierte cuf kinematographi
ſchem Weg den Einfluß des Ohrlabyrinths auf die Bewegungen
on Hand ſeiner Unterſuchungsergebniſſe.

Straßenwärter Nitteldeutſchlands ſtattgefundenen Ver
handlungen zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbande
der Kreiſe und Gemeinden, e. V., und den veteiligten Arbeit
nehmerorganiſationen mußten als ergebnislos abgebrochen
werden, da die Gewerkſchaften auf eine Stundenlohnerhöhung
von 75 Proz. ab 1. Oktober beſtanden. Der Mitteldeutſche Ar
beitgeberverband war bereit, die Löhne der Straßenwärter in
demſelben Maße wie die Löhne der Gemeindearbeiter aufzu
beſſern. Die Löhne der Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands
ſind am 1. Oktober um durchſchnittlich 45 Proz. aufgebeſſert
worden.

Waſſer wieder teurer! Der Preis für 1 Kubikmetet
Waſſer iſt, wie aus der heutigen h Magiſtratshervorgeht, für den Oktober Verbrauch von 5,50 Mark auf 10 Mk.
erhöht worden.

Jn der Heide erhängt. Am 15. Oktober 1922 wurde in
dem Gelände in der Dölauer Heide eine männ-
liche Perſon erhängt aufgeſunden. Die Leiche befindet ſich in der
Leichenhalle zu Nietleben. Beſchreibung: Vermutlich Handwerker,
etwa 50 Jahre alt, 1,70 Meter groß, kräftige Figur, braunes
Haar, etwas Glatze, langes Geſicht und engliſch geſtutzter
Schnurrbart. Auf der rechten Hand eine etwa 7 Zentimeter lange
Narbe von einer Schnittwunde herrührend. Kleidung: Umge-
änderter hellgrauer Militärrock, ſchwarze Militärhoſe ohne Bieſe,
ſchwarze Schnürſchuhe, Sportmütze (Pfeffer und Salgfarbe). Jm
Beſitz des Toten befanden ſich nur 1 Haus und 1 Korridor-
ſchlüſſel. Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird ge
beten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 21 oder 117
zu melden.

Vereins Nachrichten
Dr. med. Schüßlers Biochemie. Zur Vereinsgründung

wird hierdurch eingeladen auf den 18. d. M., abends 8 Uhr,
nach Franckeſtraße 8, Haus der Landwirte, hin.

Deutſcher Herold, Ortsgruppe Halle. Am 19. Oktober
abends 8 Uhr findet im Evangeliſchen Vereinshaus, Mittelſtraße,

ein Vortrag des Herrn Reichstagsaögeordneten
Major a. D. Henning über: „Völkiſche Frage und Deut-
ſcher Herold“ ſtatt, zu der Mitglieder und eiangeführte Gäſte
Zutritt haben.

Das Weffer am Mikfpoeſi
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das weſtruſſiſche Tief iſt ſüdeſtwärts weitergezogen,

während der hohe Druck unter Zunahme an Jntenſität
nach dem nördlichen Skandinavien gewandert iſt. Jn
Deutſchland herrſcht daher bei nordöſt z Winden neb
liges, trübes, vorwiegend trodenes Wetter. Nieder
ſchläge ſind nur öſtlich der Oder gefallen. Die Maximal-
temperatur blieb hinter der des Vortages zurück. Das
Tief im Oſten dürfte kaum noch ſeinen Einfluß auf
unſere Wetterlage ausüben.

Voransſichtliche Witterung am 18. Oktober:
Nebliges, trübes, kühles Wetter ohne nennenswerte

Niederſchläge.
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Der neue Brockhaus,
Handbuch des Wiſſens in vier Bänden, hat ſich in kurzer Zeit
für das deutſche Haus unentbehrlich gemacht. Gerade jetzt, in
der Zeit des beginnenden Wiederaufbaues, verdient er den erſten
Platz, denn er vermag uns hinauszuführen aus der geiſtigen
Enge, in die uns der unglückliche Krieg gewaltſam gezwängt hat.
Mächtig regt der deutſche Geiſt ſeine Schwingen; des iſt auch der
erſchienene zweite Band (F bis K) des neuen Brockhaus ein
überzeugender Beweis (in Halbleinen gebunden 1500 Mark, in
Halbpergament 2000 Mark). Voll Ungeduld haben wir auf ihn
gewartet. Aber nun ſind wir zufrieden, nun ſteht er vor uns,
ebenſo ſchmuck wie der erſte Band, ebenſo reich mit trefflichen
ſchwarzen und bunten Bildern und Karten ausgeſtattet, und es
iſt ein erleſenes Vergnügen, den neuen Ankömmling zunächſt
einmal einem ſtrengen Examinatorium zu unterwerfen. Bildet
er doch das zweite Glied der vierteiligen Ringes, in dem Brockhaus
das Wiſſen und Können der ganzen Welt einzufangen ſich zum
Ziel geſetzt hat. Ein kühnes Streben!

Wenn man den Band aufmerkſam durchblättert, iſt man
immer von neuem erſtaunt über die Reichhaltigkeit und über
die Sorgfalt, mit der jede Regung der neuen Zeit, jeder einiger-
maßen wertvolle Schritt im geiſtigen und materiellen Weltgang
verzeichnet iſt. Der Brockhaus iſt, was ſehr gerühmt werden
muß, von unübertrefflicher Duldſamkeit; er dient der Freiheit
des Geiſtes, er läßt ſich nicht in den Dienſt einer Partet, einer
Geiſtesrichtung bringen. Jm zweiten Bande finden wir in aller
nächſter Nähe beiſammen die größten Gegenſätze: „Kapitalis
mus“, „Kollektivismus“, „Kommunismus“. Sehr zu begrüßen
ſind die zahlreichen wirtſchaftspolitiſchen Artikel mit ihren treff-
lichen Ueberſichten. Wir nennen nur: „Frauenfrage“, „Ge-noſſenſchaften“, „Gewerkvereine“, Dudendborere nes Man iſt

geradezu erſtaunt, welche Maſſe lebendigen, anregenden Stoffes
in dieſe Ueberſichten hineingearbeitet iſt. Natürlich iſt der
Handel voll gewürdigt, man kann ihn ſogar bildlich in ſeiner
Entwicklung aus grauer Vorzeit bis zur neueſten Leipziger Meſſe
verfolgen. Ein beſonderes Ehrenblatt des Brockhaus bilden die
belehrenden mediziniſchen Artikel, wie z. B. Geſchlechtskrank
heiten und Jnfektionskrankheiten, bei mit ausführlichen Ueber
ſichten. Wir raten den Leſern, ſich in dieſe bochbedeutſamen
Artikel zu vertiefen. Bei den Infektionskrankheiten erſchrickt
man förmlich über das Heer von Bazillen, das die Natur auf
uns losläßt. Jedes dieſer Ungetüme hat ſeine beſondere, ver
derbenbringende Aufgabe. Soll man über die Behandlung der
Naturwiſſenſchaft und der Technik im Brockhaus etwas ſagen?
Es iſt altbekannt, daß er darin ſtets ebenſo vorzüglich iſt, wie
auf dem Gebiete der Geographie mit den reichhaltigen Karten,
denen obendrein Anſichten der intereſſanteſten Orte beigegeben
ſind. Auf der Karte der Frankenweine gefällt uns neben dem
köſtlichen Stein und Leiſtenwein der Name „Waſſerlos“, eine
hoffentlich aufrichtige Bezeichnung für einen „ungemiſchten“
Wein. Auch die Hausfrauen werden den Brockhaus liebgewinnen,
denn er nimmt ſich ihrer in jeder Richtung an. Er ſagt nicht
nur, was „Flammeri“ oder „Ham and eggs“ iſt, ſondern führt
in bunten und ſchwarzen Tafeln die intereſſanteſten Erſchei
nungen der Mode alter und neuer Zeit und der wichtigſten
„Handarbeiten“ vor, der praktiſchen Liſte der Fleckmittel nicht zu
vergeſſen. Der Sport iſt heute tief in alle Volksſchichten ge
drungen. Jhm widmet auch der zweite Band wertvolle Artikel,
wie „Fußball“ und „Hockeh“ mit Spielplänen. Spaß macht die
Tafel „Karikatur“, in der ein Bild zeigt, daß auch die alten
Aeghpter im Spott nicht vor ihren mächtigen Herrſchern halt
machten. Man lernt auch ſonſt mancherlei: daß ſelbſt die Metalle

Krankheit e an e daß „Götter-
ämmerung“ ein ſchiefer Ausdruck iſt, aus falſcher Ueberſetzungentſtanden, daß gro und „Hund“ dasſelbe bedeuten können,

nämlich einen Wagen. Jn die Gaunerſprache, das „Rotwelſch“,
werden wir eingeweiht, wenn B. der „Fleppenmelochner“ miteinem „Klingelfahrer“ im Kaff beim „Kümmelblättchen“ ſitzt;

und der parlamentariſche „Hammelſprung“ mit vorausgegange
nem „Kuhhandel“ wird uns klargemacht, ebenſo wie der heilige
Urſprung des Namens „Fiaker“. Selbſt das Kinderlied „Fuchs,
du haſt die Gans geſtohlen“, fehlt nicht, und zu unſerem Er
ſtaunen erfahren wir, daß die Melodie auf einen alten germa-
niſchen Springtanz zurückgeht. Die Fixigkeit des neuen Brock
haus erſieht man daraus, daß Miniſterpräſident de Facta ſchon
aufgenommen, und daß auch der Todestag des vor einiger Zeit
verſtorbenen Kaiſers Kaxl von Oeſterreich angegeben iſt. Wie
der erſte, ſo iſt auch der zweite Band des neuen Brockhaus unent-
behrlich, und erwartungsvoll ſehen wir dem etwa zu Weih-
nachten zu erwartenden dritten Bande entgegen.

C d

vom Schaffen Karl Demmels
Von Erich Sellheim, Halle.

Durch die mannigfachen, verſchlungenen Pfade der litera-
riſchen Strömungen und Richtungen der letzten Jahrzehnte,
die in der Hauptſache gekennzeichnet ſind durch den Naturalis-
mus, der den Jmpreſſionismmus ſchuf, und die Neuromantik, die
den Expreſſionismus auslöſte, läßt ſich eine gerade, feſt um
riſſene Linie ziehen, die ſeit Adalbert Stifter, Wilhelm Raabe
und Cäſar Flaiſchlen heute etwa neben Max Jungnickel oder
Ludwig Baete mit zäher Konſcquenz und Stetigkeit vornehmlich
Karl Demmel verfolgt. Poetiſche Kleinkunſt, ſtimmungs-
volle, zarte, mitunter etwas weit gausholende, behagliche Milieu-
und Charakterſchilderungen das iſt das ureigene Element
dieſer Stillen im Lande, dem Karl Demmel, unſer mittel-
deutſcher Landsmann, der juſt in Jahresfriſt ſein drittes Lebens-
jahrzehnt beſchließen kann, noch ein beſonderes Gepräge verleiht
durch die Betonung des deutſchen Gedankens. Er entlehnt nicht
ſelten und nicht unbewußt ſeine Molive der Geſchichte und dem
Intereſſenkreiſe der engeren Heimat oder der Geſchichte des
deutſchen Volkes.

Nun reicht uns Karl Demmel aus dem unerſchöpflichen
Schatz ſeiner deutſchen Dichterſeele wieder zwei Gaben, die der
Verlag Dr. Karl Moninger in Greifswald ſoeben in den Buch
handel bringt. Zwei echte Demmel: „Jdyllen aus einer
kleinen Stadt“, die eine Cabe. Mit unendlicher Liebe und
Feinheit ſind hier Leben und Leute der deutſchen Kleinſtadt ge
ſchildert. Wir folgen willig, wie unter einem geheimnisvollen.
inneren Bann, dem Dichter und laſſen uns von ihm führen auf
ſeiner nächtlichen Wanderung durch die Kleinſtadt, Wir leſen
nicht mehr, wir erleben, wir ſchauen, andächtig und beſchau-
ich Den Bahnhof, den Marktplatz, die Mariengaſſe, das
Haus des Lokaldichters, das eine ſchlichte Ehrentafel des Ver
ſchönerungsvereins ſchmückt, das Pfarrhaus, dos Poſtamt. Und
über die Döächer der Kleinſtadt flutet das Silberlicht des Mon-
des vom ſernenbeſäten Nachlhimmel. Und wir ſchauen und
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grüßen als liebe, traute Bekannte den geſchwätzigen Friſeur,
den würdigen Lateinprofeſſor vom Gymnaſium, dem „die Klein
ſtadt wie dem alten Mommſen die ewige Stadt mit den ſieben
Hügeln“ iſt, den Direktor der Stadtkapelle.

Die zweite Gabe „Die Stadt der Geigen“, eine
Sammlung kleinerer Erzählungen, entſtanden in den Jahren
1919 1922, benannt nach der erſten Erzählung, die uns in die
lombardiſche Ringmauerſtadt Cremona führt und von der un
glücklichen Liebe des Geigenbauers Niccrolo Amati erzählt. Und
dann erſtehen plötzlich vor uns vier Jahrhunderte deutſcher Ge
ſchichte: Winrich von Kniprode, das Marienburger Deutſch
Ordensriiterſchloß an der Nogat, Schlacht bei Tannenberg, das
Peſtjahr 1848, Hexenglaube, Bürger und Handwerkerleben
einer mittelalterlichen Reichsſtadt, der 30jährige Krieg und ſeinemarkigen Landsknechtsgeſtalten, die Schrekenshertſchaft

Jakobiner im Elſaß, Preußens Schickſalsjahr von 1806. Nun
folgen im bunten Wechſel Bilder aus China, aus der alten
Tigrisſtadt Bagdad, aus Rußlands ſchneedurchwehten Steppen,
aus dem ſonnigen Jtalien, Bilder von heute. Und alle dieſe
Motive aus Sage, Geſchichte und Gegenwart erzählen faſt aus
nahmslos von der Liebe, von ihren Leiden und ihren Freuden,
von erfüllten und getäuſchten Hoffnungen, von Verzicht, von der

und reinigenden Macht der Liebe zu Volk, Heimat
un eib.Es läßt ſich von Karl Demmel noch viel Schönes erhofſen
und auch keſtimmt erwarten, wenn er guf dieſem Wege weiter
voranſchreitet und ſich ſelbſt treu bleibt.

Buchhandel und Kuslandswährung
Der Vorſtand des Börſenvereins der Deutſchen

Buchhändler zu Leipzig macht folgendes bekannt:
Das Reichswirtſchaftsminiſterium bezeichnet es
in einer Zuſchrift an die Außenhandelsnebenſtelle als überaus
wünſchenswert, daß der Buchhandel für eine Stobiliſierung
ſeiner Verkaufspreiſe im Ausland beſorgt ſein möge. Dieſes
Ziel erſcheint nur erreichbar, wenn der Verlagsbuchhandel mehr
noch als bisher von der Möglichkeit der rn r
Auslandsverkaufspreiſe in, fremder ährung
Gebrauch macht. Die Berechnung genereller Aufſchläge auf die
e muß in Anbetracht der ſehr ſtarken Kursſchwan

nungen zu großer Unſicherheit der Preisbildung für das aus-
ändiſche Sortiment und die Käuferſchaft führen und ſollte da

her im Verhältnis zu der Berechnung beſonderer Auslandspreiſe
nur bei einem geringen Teil der deutſchen Verlagsproduktion in
Anwendung kommen. Die Feſtſetzung beſonderer Auslandspreiſe
in fremder Währung bedeutet keine allzugroße Belaſtung für
den Verlag, da es genügt, wenn der Preis eines Buches nur in
der Währung eines hochvalutigen Landes bekannt gegeben
wird, während für die Lieferung nach den übrigen hochvalutigen
Ländern die Umrechnungskurſe in Anwendung kommen, wie ſie
die Außenhandelsnebenſtelle in ihrem Verlegerverzeichnis zur
Verkaufsordnung für Auslandslieferungen veröffentlicht hat.
Der Vorteil einer ſolchen Preisfeſtſetzung iſt augenſcheinlich.
Der Verlag bleibt in der Lage, Mehrerlöſe zu erzielen, die
hinter den Einnahmen bei der Berechnung von generellen Auf
ſchlägen auf die Jnlandpreiſe nicht zurückbleiben, da die Außen
handelsnebenſtelle bei ihrer Preisprüfung. hierauf gebührend
Rückſicht nimmt. Er braucht cuch den ausländiſchen Preis nur
einmal zu veröffentlichen, da dieſer auf längere Zeit Geltung
behält und an den Schwankungen der Jnlandspreiſe nicht teil
nimmt: Exporteure und ausländiſche Sortimente werden in die
Lage verſetzt, zu feſten Preiſen wie in Friedenszeiten ab
zuſchließen; die ausländiſche Käuferſchaft aber erhält wieder
eine gewiſſe Stetigkeit der Preiſe, auf die ſie wie aus zahl
reichen Zuſchriften zu erkennen iſt beſonderes Gewicht legt.
Außerdem hat die Preisberechnung den Vorteil im Gefolge, daß
in fremden Währungen gezahlt wird und dadurch dem Jnland
Deviſen zufließen.

Nee Heer
Grundlagen der Naturphiloſophie. Von Prof. Dr.

Ziehen. 141 Seiten. Wiſſenſchaft und Band 182.)
Preis 100 M. freibleibend. Verlag von Quelle Meyer in Leip
zig. 1922. Eine für weite Kreiſe beſtimmte Einrichtung in
die Grundlogen der Naturphiloſophie aus der Feder eines Ge
lehrten vom Range Ziehens iſt dankbar zu begrüßen. Zunächſt
wird die Stellung der Naturphiloſophie im Syſtem der Wiſſen
ſchaft erkenntnistheoretiſch begründet. Der erſte Hauptteil behan-
delt dann die Philoſophie der anorganiſchen Natur. Einge end
wird die Frage der Relativität von Raum und Zeit erörtert
(ſogen, Relativitätstheorie) und eine beſondere erkenntnistheore-
tiſche Relativitätslehre entwickelt. Der Zeit Hauptteil behan
delt die Philoſophie des Organiſchen. Hier handelt es ſich vor
allem um die Frage, wie weit die phyſikaliſchchemiſchen Geſetze
auch zur Erklärung des „Lebens“ ausreichen oder nicht. Jn

mit dieſem Hauptproblem kommen auch die
Fragen der zweckmäßigen Entwicklung, der Regeneration, der
Vererbung uff. zur Sprache.

Fortſchritt und Rückſchritt im Laufe der Erdgeſchichte. Von
Geheimrat Profeſſor Dr. J. Walther. 36 Seiten. Preis ge
heftet 60 M. freibleibend. Verlag von Quelle u. Meyer in
Leipzig. 1922.

Soeben erſchien im Druck jener glänzende Vortrag, den Ge-
heimrat Walther auf der Hundertjahrfeier der Geſellſchaft deut
ſcher Naturforſcher und Aerzte zu Leipgig gehalten hat. Auf
kurzem Raume erhalten wir einen überwältigenden Eindruck von
der Entwicklung der Lebewelt im Laufe der Erdgeſchichte.

Grundfragen chriſtlicher Lebensgeſtaltung. Von Pfarrer
Privatdozent R. Hupfeld. 153 Seiten. Wiſſenſchaft und Bil-
dung, Vand 179). Preis 100 Mk. freibleibend. Verlag von
uelle Meyer in Leipzig. 1922. Anknüpfend an die

ungemein in der Menſchheit lebendigen ſittlichen Gedanken
Ideen entwickelt der Verfaſſer die ſittlichen Ziele und Kräfte des
Chriſtentums.

Jm Verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig. erſchienen nach
ſtehende beachtenswerte Bücher: Verfaſſung des Freiſtaats
Preußen; E. Feldhaus: Das deutſche Zeitungsweſen A. de Nora:
Das Ende der Marquiſe; A. E. Brehm: Die Menſchenaffen;
Dr. Wiesler: Die chemiſchen Grundſtoffe; Fr. Stoltze: Alt Frank
furt; Julius Berſtl: Der laſterhafte Herr Tſchu: Boßhart: Richter
Damigh; Platas Theaitetos oder Vom Wiſſen, überſetzt von
Friedrich Schleiermacher.

Hans Hyan: Diabolus, Roman (Dr. Eysler u. Co., A.G.,
Berlin SW). Der Verfaſſer zeigt in dieſem Buche, daß ihm
der elegante Salon, der behagliche Reichtum ebenſo vertraut und

der
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e her uber, nachm7 porden.ſorherr 5 er veutx
ür die

intereſſant iſt wie die Hütte des vom Glück Enterbten. pahlvorſchlagEsdas Berlin der Vorkriegszeit, das er in einer jener deu otden:
wiederholt aufzuckenden Vörſenkataſtrophen grell beleuchtet, 1. J

Honors de Balzac. Die Rebellen. Franz Schneider Ve Dyndik
lag, Berlin Leipzig. Ladenpreis 890 M. Der Untergrund e Awhrgen.
dieſes Buches iſt die Zeit nach der Revolution 1789. Die könige i. 6.
treuen Bauern der Bretagne erheben ſich im r z t Sir
die Republik. Gewaltige Leidenſchaften, ungeheuerliche ickſale, ardneter u
eine Landſchaft, die ins düſter Grandioſe geſteigert ſcheint, eineHandlung, die durch das Buch ſtürzt wie eine Lawine, das i er Le

der Jnhalt dieſes Romans. annLeipe
SEin Beſuch bei Fidus r

Von Ehrhard Evers, Halle. erken L
Ueber eine halbe Stunde lang rattert der Erknerzug von evier vo

öſtlichen Ende der Stadt, vom Schleſiſchen Vahnhof, durch män Befreiungkiſches Land. Durch die nahen Vororte mit dem ſ ne ande
werdenden Lärm der Straßen, vorbei an der weiten Fläche der ber eine Mil
Karlshorſter Rennbahn, vorbei am Bahnhof Sabowa und hinein us den Schn
in die weiten Forſten von Köpenick. Die weite Fläche dez er Stille
großen Müggelſees bleibt zur Rechten dahinten, in Wilhelm
hagen verlaſſen wir den Zug und ſchreiten den hohen Dammweg Wpier Verſe
entlang ſchnurgerade durch hügeligen Kiefernwald. Ringsrn Nach ein
Stille. Wie ein Traum huſcht das Brauſen ferner Züge vorüber Werden mit d
Bald verſtummt auch das. Stille. Nur der Sand knirſcht leiſß nd mit dem
unter unſern Tritten. Als der Wald ſich lichtet, ſtehen wir u Meuhalder
ſchon in den Vorgärten von Woltersdorf.

Hinter dem Grün ihrer Vorgärten verſteckt liegen kleine
Häuſer, ſtill, fern von dem Getriebe der großen Stadt. An der
Eingangspforte die Namensſchilder. Kaum ein Menſch iſt auf
der breiten, lichten Straße mit ihrem Kiesboden. Die Kläng
eines Klaviers ſpielen in der wormen Luft des ſonnigen Herbſt
nachmittags, dringen aus dem geöffneten Fenſter zum Nachbar

rke Burg, S
ſungstermin
isleben dem

Viehſeuche

haus, das kaum ſichtbar zwiſchen dunklen Kiefern träum re So
HöppenerFidus, ſagt das einfache Schild am Eingang n Fee
Hier alſo. Ein ſchlichtes Haus aus rotem BVachſtein, mit einen Klauenſen
breiten, niedrigen Fenſter an der Straßenfront. neten Tie

„Fidus iſt krank“, ſagt man uns am Ei der Tür Viehmarkt
Jch nenne meinen Namen und laſſe, wenn um einen beſchickt.
Blick in das Heim des Künſtlers bitten. Da öffnen ſich ihlt. Die N
lich die Pferten und wir betreten das Atelier, den ten Ackerverpe
Raum des Hauſes. Seitlich, in einer Wandniſche unter den eit wurde Pf

Zentner
Zentner Fri

Stufen zu der oberen Galerie,
unter weichen Decken. An der
zarte Frauenhand, ſegnend u

ruht Fidus auf ſeinem
lzvertäfellen Wand eine wei
wehrend. Hier iſt Ruhe,holung, Stille. Neben dem ſchwarzen Flügel viel grünes Leben et

in bunten Gläſern. Wir begrüßen uns ſchlicht, und Fidu Wen, Hetſe
ſpricht mit den ſchmalen Lippen in ſeinem feinen Geſicht von o Peilsd
ſeiner Kunſt, von ſeinem Leben, von ſeinem Wollen. f Grund de

Jugend, Kampf, Kraft ſind ſeine Ziele. Er tritt ein für Nird deshalb
eine innere rchdringung, für Klarheit und Wahrheit unſere Wemeinden ve
Lebens. Und wie er ſelbſt in ſeinem Woltersdorfer Heim in M bis zu ein
Kreiſe der Menſchen lebt, die ſeine Anſchauungen und ſein Mit einer dieſ
Jdeale teilen, ſo ſtellt er auch ſeine Kunſt in den Dienſt dieſer
Lebensreformen und egeſtalteraufgabe, Seine geſamten Werk Köthen
müſſen von dieſem Standpunkte aus betrachtet und gewerte! Magen werder
werden. Sie ſind frufe, Paroleausgoben für neue FeſchäfteLeben. Nicht rein phantaſtiſche Hirngeſpinſte. ſondern in de Wſentlich ger
Seele ihres Schöpfers erlebte Gedanken. Das gibt ihnen ihr Mnd, den un
Leichtigkeit, mit der ſie in dem Rahmen ſchweben, und doh Drechen zu kl
wieder jene Naturhgſtiakein mit der die Geſtalten auf den V Apolde
Erdboden ſtehen. Nicht, daß alles in naturaliſtiſcher Weiſe ſo rie) Jn
geſchehen ſei, aber alles iſt genau ſo möglich, denkhar und von Wuirch einen
dem Künſtler in dieſer Form erlebt, Fidus will nichts „wieder
geben“, wes die Natur ihm zeigte, er will ſelbſt neu geſtalten
was ſein ſchöpferiſcher Wille ihm wies. Jn dieſem Sinne nennt
er ſich, longe bevor dieſe Richtung mit dem unmöglichen Nauen
aufkam, „Expreſſioniſt“.

Er iſt und wird viel geſchmäht, beſonders von linksorien J
tierten Kreiſen und Zeitungen. Das ſollte bedenklich ſtimmen
denn noch nie hat Kunſt und Politik etwas Gemeinſames gehabt
Und man könnte auch die gehäſſigen Ausfälle linksorientierter
Kunſtkritiker (welcher Widerſinnl) gern überſehen ſich
nicht auf der Gegenſeite ein Korrelat dazu. Hierin liegt eine
Gefahr weniger eine Betrachlungsweiſe der Bilder de

illige wurde
indert. Die

Kleine
Alsleben.

ſache das J
er Staatsan
ten des Mi

ing vermißt.

joppenanzug
nd einen gr
ner Firma

Künſtlers, als vielmehr für dieſen ſelbſt. Zwar Fidus Wehſf aus eirdaß lart pour l'art dasſelbe ſei wie l'art pour e m T
deshalb könne ſie eine ergieheriſche, erfriſ erbauende denſtadt d
Tendenz haben, doch mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten Wiihtet.
Und ich will nur von einem Beſuch bei Fidus erzählen. ſolzernGrim

Stieg doch bei jedem Bilde in mir die Frage auf: Wer d Nungelos die
dieſer Mann, der dieſes Bild gemalt hat, wo iſt er und wie i
er? Das Wollen das Streben, das aus dieſen Werken ſpricht r
war ſo groß und tief, die Vermittelung ſtand ſo abſeits der
heutigen Slraße, abſeits auch des zen Weges, der aus
Dunkel der Jahrhunderte herauſführt bis zu uns was
nicht wahrhaben will. Jch ſuchte und fand dieſen
ſprach mit ihm in ſeinem Woltersdorfer Heim und habe nun
den erregenden und ruhenden Pol gefunden, von dem aus ſis
ſein Schaffen und ſein Leben als Gangheit betrachten läßt.

der Wille zu neuer Lebensgeſtaltung.
Dieſer Wille ringt nach Auswirkung und Betätigung

ſeinen Werken, er findet ſeinen Niederſchlag in ſeiner engeren
Umgebung. Das Haus und die Menſchen dieſes Fidus ſind ſo,
wie die Lehre des Künſtlers es verlangt: Frei von überliefertem
Zwang in Nahrung, Kleidung und Sitte, frei in ſelbſtgezogemn
Grengen. Die glänzende Begabung des Künſtlers befähigt p.
ſich in weitem Maße, oft mehr als ihm ſelbſt lieb iſt,
Pionierarbeit in der Oeffentlichkeit zu widmen, ſeinen Bi i
gehört oft nur wenige Zeit. Und doch wachſen ſie ſichtbar I
ſeinen Händen herauf; Stift und Pinſel vermögen dem c
Fluge der Gedanken oft nicht zu folgen. Das ſchweifende e
findet, wohin es blickt, Schönheit, Harmonie, Ruhe. Drauße
vor den kreiten, niedrigen Fenſtern neigen ſich langſam
Wipfel dunkler Kiefern, im Raume ſtehen blaue Vaſen z
das Licht, Perlenkeiten liegen darüberhin, leicht, wie zufäln
bilden ihre einzelnen Glieder dunkle Silhouetten vor dem
farbigen Glaſe. Ein Schreibtiſch mit Briefen, einigen v
eine grünrankende Pflanze, ein ſchöngeformter Leuchter.
ſtößt das andere, alles fügt ſich zur Einheit. Und wenn m
große Schiebetür aufgeht in den weiten großen Raum don
Aleliers, vrn dem auch Hier noch eine Wand ſich teilt
rüßt von draußen märkiſcher Kiefernduft, märliſcher Sand v
wehendem Graſe mitten in das Haus. Natur und Menſch fe
werden eins. Das iſt Fidus.
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